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Apelſhleſten erneut in Mk

on der Londoner Konferenz: vier oder zwölf Tage Friſt für Deutſchlund, die Zahlung

bedingungen, Frankreich bereitet den Einmarſch vor.

Kattowitz, 2. April. (T. A.) Am geſtrigen Tage wurdevon der oberſchleſiſchen Grenzzeitung in Beuthen die Nachricht

verbreitet, daß die interalliierte Kommiſſion in Oppeln am
Freitag ihren Bericht über das Abſtimmungsergebnis in
Oberſchleſien an den Oberſten Rat geſandt hat, und daß ſie
einen Vorſchlag gemacht habe, Oberſchleſien in der Weiſe zu
teilen, daß Deutſchland faſt ganz Oberſchleſien mit dem
Induſtriebezirk erhalten ſollte. Nur die Kreiſe Pleß und
Rybnik ſollten Polen zugeſprochen werden, außerdem ein
kleiner Streifen öſtlich von Kattowitz.

Am heutigen Tage iſt im oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk
in Ausſtand faſt ſämtlicher Bergarbeiter ausgebrochen. Die
Arbeiter ſind, ohne irgend welche Forderungen geſtellt zu
haben. die ihren Ausſtand begründen könnten, von der Tätig-

Peit ferngeblieben. Man erfuhr lediglich von ihnen, daß der
Streik eine Proteſtaktion gegen die Vorſchläge der Jnter-
alliierten Kommiſſion in Oppeln darſtellen ſoll. Darüber, ob
heute noch Verhandlungen ſtattfinden werden, iſt nichts be

itz, Eichenau, Schoppinitz
kannt.

Beuthen, 3. Mai. Jn Bogutſ
und den anliegenden Ortſchaften flüchten die deutſchen Be
wohner aus Furcht vor Terrorakten.

2

Der „Vorwärts“ will vernommen haben, daß dieſer
Streik das Ziel haben ſoll, die Trennung der beiden Kreiſevon Oberſchleſien zu verhindern, alſo de Deutſchland zu
bleiben. Er befürchtet aber angeſichts der erneut einſetzenden
polniſchen Propaganda, daß Oberſchleſien ſchweren Tagen ent
gegengehe. Am ſchlimmſten ſeien die Zuſtände in der Gruppe
Kattowitz, die unter dem Kommando des franzöſiſchen Majors
Feyler ſteht. Jn den Kreiſen Beuthen, Kattowitz, Rybnik
und Pleß, die dieſer Gruppe in polizeilicher Hinſicht unter-
ktehen, ſeien bisher insgeſant 200 Deutſche ermordet worden.
Jetzt organiſieren die Polen offen ein ſogenanntes „ober-
ſchleſiſches Freikorps“, bauten die alten Organiſationen aus,
ind das alles vollziehe ſich unter den Augen der interalliierten
Kommiſſion und ihrer zahlreichen Organe, die nichts ſehen
und hören wollen.

Der Umfang des Streiks,
Nach den bisher vorliegenden Meldungen befinden ſich

bis heute nachmittag etwa 80 ſämtlicherGruben des oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirks im Streik.
von 240 000 Arbeitern ſtreikten etwa 190 000. Mit Aus
nahme der Gruben RNord feld und Agneshütte wird im Be
zirk der Bergwerksinſpektion J gearbeitet. Auch auf der
Gräfin LauraGrube, der Fürſtengrube und der Heinrich
P Slücks-Grube iſt die Arbeit bisher aufrechterhalten worden.
von den Erzgruben und Zinkhütten ſtreiken die illerhütte
in Kattowitz und die Kunigundehütte bei Bogutſchütz, ſämt
liche Erzgruben und Zinkwalzwerke des Hohenlohewerkes,
ſowie die Gieſche-Gruben, mit Ausnahme der Eiſenhütte
Ferrum im Bezirk Schoppinitz, wird auf allen Eiſenhütten
gegrbeitet. Es iſt im Laufe des Tages vielfach feſtgeſtellt
worden, daß ein großer Teil der Streikenden den Grund des
Streiks überhaupt noch nicht kennt. Zahlreiche Bergarbeiter,
die zum Feiern gezwungen waren, äußerten ihre lebhafte
Nißbillig ung über den Streik. Die Veröffentlichungen
der „Oberſchleſiſchen Grenzzeitung“ ſind offenbar als Signal
für die geplante Aktion anzuſehen, die bezweckt, r die
Provokation der polniſchen Minderheit auf die bevorſtehende
Veſchlußfaſſung des r Rates in der oberſchleſiſchen

age entſcheidenden Einfluß auszuüben. Jn den deutſchen
ſührenden Kreiſen Oberſchleſiens verkennt man nicht den
kenſt der Lage, doch wartet man mit Ruhe die weitere Ent
wickelung der Dinge ab, in dem Bewußtſein, daß an der ge

loſſenen Haltung der deutſchen Mehrheit in der oberſchleſihen Versnerung die Provokation der polniſchen Minderheit

ſheitern wird.

Ein Hilferuf der Gewerkſchaften.
Oppeln, 3. Mai. (WTVB.) Die oberſchleſiſchen Ver

treter des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, der
drid. Dungerſchen Gewerkſchaftsvereine und der chriſtlichen

werkſchaften haben folgendes Telegramm an das General
etariat des Internationalen Gewerkſchaftsbundes in Am
dam und an den Prüſidenten des Jnternationalen Ge

verkſchaftsbundes, Thomas, abgeſandt: Am 2. Mai haben
woln Agitatoren einen Streik größeren Umfangs in
die en verurſacht, um. zweifellos dem Oberſten Rat in
London und der ganzen Welt glaubhaſt zu machen, daß einevolkserhebung für den mchluß Oberſchleſiens an Polen ent

kanden ſei. Dieſer Streik iſt gegen den Willen des größten
Teiles der Arbeiter unter Verſchiebung unweſentlicher wirt
haftlicher Forderungen und nur unter Anwendung von bru

taler Gewalt möglich geweſen. Falls dieſer Täuſchungsverſuch
Erfolg haben ſollte, iſt zu befürchten, daß die deutſchgeſinnte
Arbeiterſchaft allen unſeren Abmachungen zum Trotz ſich nicht
länger durch eine Minderheit terroriſieren laſſen wird und
daburch die ſchwerſten wirtſchaftlichen Erſchütterungen Ober
ſchleſien nicht erſpart bleiben können.

Alle Vertreter des Allgemeinen Deutſchen Gewerfſchafts
bundes, der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkſchaftsvereine und des
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes (chriſtliche Gewerkſchaften)
bitten dringend, dieſe Nachricht allen maßgebenden Stellen
ſogleich zu übermitteln und nichts zu unterlaſſen, um das
polniſche Täuſchungsmanöver zu vereiteln. Unſer Verſuch,
gemeinſam mit den Polen eine gütliche Auflöſung dieſes
wilden Streiks herbeizuführen, iſt bisher nicht von Erfolg
geweſen. (Unterſchriften.)

Die Maßnahmen der interalliierten Kommiſſion.
Oppeln, 2. Mai. Die interalliierte Kommiſſion gibt amt-

lich bekannt: Weil einige Zeitungen berichten, daß die alli
ierten Mächte ihre Entſcheidung wegen der infolge der Ab-ſtimmung in Oberſchleſien e z er s getroffen hätten, teilt die interalliferte uſie
dieſe Nachricht jeder Grundlage entbehrt.

Oppeln, 2. Mai. Die interalliierte Kommiſſion hat ein
Alkoholverbot für den geſamten oberſchleſiſchen Jnduſtrie-
bezirk erlaſſen. Sie will, wenn die Lage es erfordert, den
Belagerungszuſtand über den Unruhebezirk verhängen.

Maifeier im Reich.
(Aus dem „Vorwärts“.)

RheinHeſſen. Zu einer gewaltigen Kundgebung wurde die
Maifeier im beſetzten Gebiete des Rheingaues, wo an 34
Orten Verſammlungen und Umzüge ſtattfanden. Jn Wies-
baden ſprach im Kurhauſe vor 12000 Perſonen Reichstags-
präſident Löbe, worauf ſich die Verſammlung zu einem Zuge
durch die Stadt formierte. Das Spalier wurde von Bade-
gäſten, Marokkanern und Anamiten gebildet, wäh-
rend aus den Fenſtern der Schulen die am Tage zuvor einge-
rückten neuen franzöſiſchen Bataillone die vielen
Tauſend mit roten Roſetten geſchmückten Feſtteilnehmer an fich
vorüberziehen ließen.

Ruhrrevier. Als eine gewaltige Demonſtration vor der evtl.
bevorſtehenden nung feierten die Bergleute den
1. Mai als einen Proteſt gegen die Knechtſchaft des Verſailler
Vertrages und der angedrohten Sanktionen. Jm Bezirke von
Hamm ſprach in mehreren Verſammlungen unter freiem
Himmel Genoſſe Oſterroth Berlin. Beſonders hervorgehoben
zu werden verdient die Tatſache, daß Kommuniſten und Unioniſten
kaum den 20. Teil unſerer Demonſtranten aufzubringen ver
mochten. Leider iſt zu befürchten, daß die geſunde Entwicklung
durch etwaige Gewaltmaßnahmen der Entente im
Ruhrrevier wieder unterbrochen wird.

Bielefeld. Eine gewaltige Demonſtration für Frieden, Frei-
heit und Recht war die Maifeier der Arbeiterſchaft von Biele-
feld und den angrenzenden Orten. Der Feſtzug am Vormittag
war 4 bis 5 Kilometer lang. Jn dem Zuge mochten
18 000 bis 20 000 Männer, Frauen und Jugendliche marſchieren,
mehrere Tauſende hatten ſich außerdem auf dem Feſtplatze ein

Genoſſe Severing wies in ſeiner Anſprache be
onders auf den Ernſt der Zeit und die kommende Not des deut
chen Volkes hin und betonte als erſte Notwendigkeit Einig-
eit und Ge ſchloſſenheit der Arbeiterſchaft zu

mutigem Handeln.
Hamburg. Bei herrlichem Wetter wurde die Maifeier zu

einer ge waltigen Mafſenkundgebung. Jn 15 Demon-
deren jeder nach Tauſenden zähkte, marſchierten

ie Arbeiter durch die Städte in den Stadtpark, wo von zahl
reichen Tribünen herab zu Hunderttauſenden geſprochen
wurde. Jn der Reſolution wird an die Jnternationale
der Arbeiterſchaft arpelliert, den Frieden von Ver-
ſailles zu revidieren und das Joch des Sklavenvolkes
pon uns abzu wenden. Am Abend wurde das Maifeſt in
den einzelnen Diſtrikten in erhebender Weiſe beſchloſſen.

mee

Maifeier in Japan.
Tokio, 3. Mai. (WTVB.) An den Arbeiterdemonſtra-

tionen am 1. Mai nahmen 20 000 Perſonen teil. Es kam e
einer Anzahl Zuſammenſtößen mit der Polizei. Zahlreiche
Demonſtranten wurden dabei verletzt. Mehrere Arbeiter
führer wurden verhaftet.

Beſuch Lenins in London?
Riga, 2. Mai. (T. U.) Aus Moskau wird gemeldet, daß

Tſchitſcherin Kraſſin beauftragt habe, in London Fühlung
u nehmen, ob dort der eventuelle Beſuch Lenins angenehmin würde. Lenin habe die Abſicht, nach London zu reiſen,

um dort in offiziellen Kreiſen Propaganda zu machen, für
ſeinen großen politiſch- wirtſchaftlichen Plan zum Wiederauf
bau Rußlands. Kraſſin zufolge ſolle dabei das britiſ

Kapital und die britiſche Induſtrie eine große Rolle ſpielen

n mit, daß

ne mm

Bürgerliche Reultionsregierung in Preußen.

Die Sozialdemokratie iſt in Preußen aus der Regierung
ausgeſchieden. Das neue preußiſche Kabinett, formell zu
ſammengeſetzt aus Zentrumsleuten und Demokcraten, regiert
tatſächlich mit Unterſtützung der Deutſchen Volkspartei und
der Deutſchnationalen Volkspartei und iſt von dieſen ausge
ſprochenſten Vertretern der Reaktion völlig abhängig.

Die neue preußiſche Regierung ruht auf dem einen großen

Reaftionsblock aller bürgerlichen Parteien.
Feindlich ſteht ihr gegenüber die geſamte ſozialiſtiſArbeiterklaſſe. Die Sozialdemokratie iſt nie e
Herzens und nicht leichtfertig aus der preußiſchen Regierung
herausgegangen. Der Bildung der bürgerlichen Reaktions-
regierung ſind wochenlange Verhandlungen vorangegangen,
in denen ſich die Sozialdemokratie einen genügenden Einfluß
auf Preußen zu ſichern ſuchte. Alle dieſe Bemühungen ſind
geſcheitert an dem hartnäckigen Widerſtand des Zentrums
und der Demokraten, die mit aller Gewalt den preußiſchen
Regierungskarren nach rechts abzudrängen ſuchten.

Jn der Zeit der verfaſſunggebenden preußiſchen Landes-
verſammlung regierten Sozialdemokraten, Demokraten und
Zentrum gemeinſam. Die Sozialdemokratie hatte das Prä-
ſidium und die Miniſterien des Jnnern, der Landwirtſchaft,
des Unterrichts und der Finanzen. Vor den Wahlen zum
Landtag vereinbarten die drei Koalitionsparteien, unbe-
ſchadet ihrer grundſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten undunter voller Wahrung ihres ſeiten Standpunktes,
rn für den Sieg dieſer Koalition zu kämpfen. Durch

ie Einſicht der preußiſchen Wähler wurde dieſer Sieg er
fochten. ß die Koalition nicht die alte Stärke behalten
würde, war nach den vorangegangenen Wahlen ganz gewiß.
Aber im Gegenſatz zu den Reichstagswahlen 1920, bei denen
die Koalition in die Minderheit geriet, erkämpfte ſie bei den
Landtagswahlen 1921 eine Mehrheit von 26 Mandaten,
Trotzdem weigerten ſich Demokraten und Zentrum hartnäckig,

die alte Koalition wiederherzuſtellen.
Sie beſtanden darauf, die Deutſche Volkspartei in die Regie
rung mit hineinzunehmen. Angeblich ſollte ohne die Deutſche
Volkspartei die alte Koalition nicht mehr tragfähig, allen
Zufällen und ewigen Kriſen ausgeſetzt ſein. Zentrum,
Demokraten und Sozialdemokraten ſollten eine Regierung
nicht tragen können. Jetzt tragen ſie Demokraten und Zen-
trum allein. Sie genießen dabei freilich die Unterſtützung
der geſamten Reaktion, von deren Wohlwollen und Gnade
ſie abhängen. Die Behauptung von der Schwäche der alten
Koalition iſt eine bewußte Unwahrheit. War doch deutlich
genug zu erkennen, daß die Unabhängigen eine ehrlich fort
ſchritkliche Politik von Fall zu Fall unterſtützen und ſorgfältig
darauf achten würden, nicht etwa wie früher durch reine
Bosheitspolitik das Spiel der Rechtsparteien zu ſpielen, die
in die Regierung hinein wollten. Beharrten alſo Zentrum
und Demokraten auf der Einbeziehung der Deutſchen Volks
partei, ſo konnte dabei

ihre Abſicht nur ſein, den Einfluß der Sozialdemokratie
ſo ſtark herabzudrücken, daß unſere Miniſter im Kabinett

nur noch ein Stück Dekoration geweſen wären.

Die bürgerlichen Parteien ſollten den Regierungskurs be-
ſtimmen und die Sozialdemokratie ſollte die bürgerliche Poli-
tik vor den Arbeitern verantworten. Sie ſollte den Prügel-
knaben abgeben für eine Politik, auf die ſie ſelbſt keinen maß-
gebenden Einfluß mehr beſeſſen hätte. Zu dieſer Rolle
konnte ſich die Sozialdemokratie nicht hergeben.

Die Sozialdemokratie mußte ein Zuſammengehen mit derDeutſchen Volkopartei unbedingt ablehnen. Sie war und

blieb entſchloſſen, lieber aus der Regierun auszuſcheiden,
als mit der Deutſchen Volkspartei darin zu ſitzen. Denn die
Deutſche Volkspartei iſt keine republikaniſche, ſondern eine
monarchiſtiſche Partei. Die Wiederherſtellung des Kaiſer-
tums bezeichnet ſie in ihrem Programm als ihr oberſtes Ztel.
Unmöglich war durch die Heranziehung der Deutſch. Volksp.
die Republik zu feſtigen; ſie konnte dadurch nur erſchüttert
werden. Jn dieſer Zeit der Lebensgefährdung des deutſchen
Volkes durch die Frage der Kriegsentſchädigung hat ſich die
Deutſche Volkspartei nicht geſcheut, die Beerdigung der frühe-
ren Kaiſerin zu einer monarchiſtiſchen Demonſtration zu ge
ſtalten und dadurch erneut Deutſchlands übergewaltige
Gegner zu provozieren. Jn der gleichen nationaliſtiſchen
We hat ſich der führende Geldgeber der

eutſchen Volkspartei, Hugo Stinnes, gefallen, als er ſeine
neuen Dampfer Tirpitz und Ludendorff taufte. Die Deutſ
Volkspartei iſt aber nicht nur monarchiſtiſch und nation
ſtiſch, ſie iſt auch rein kapitaliſtiſch und unbedingt antiſozialt
i ch. Kampf gegen die Sozialiſierung, Kampf gegen denlchtſtundentag und Abbau der Löhne ſind program matiſche

Forderungen der Deutſchen Volkspartei.
Ein gemeinſames Regierungsprogramm für Volkspartei
und Sozioldemokratie war unter dieſen Umſtänden

undenkbar.

Durch die Arbeiterſchaft geht eine große SelbſtbeſtunungDie radikalen Phraſen e geren verfangen
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nicht meyr. Jmmer deutlicher findet ſich das werktätige Volkauf den Wedd er u r auf den Boden der
Demokratie und des Ka mit geiſtigen Waffen zurüc.
Dieſe Entwicklung wäre ört worden,wenn die rer eine Regierungskoalition mit der
Stinnes- Partei eingegangen wäre. Das wäre der denkbar
ſchwerſte Schaden, nicht nür für die Partei, ſondern auch für

ſtänden konntedie junge lik ge Unter dieſen Umatie 2 3 anderes er

die Sozia als dasin keinem Falle mit der Deutſchen Volkspartei!

Demokraten und Zentrum hatten nun die l ent
weder die alte Koalition oder der Reaktionsblock des
ſamten Bürgertums gegen die Arbeiterklaſſe. Demokra
und Zentrum haben ſich für den Reaktionsblock entſchieden.
Bei der erſten Wahl des Zentrumsmannes Stegerwald zum
Miniſterpräſidenten hatten ſie ſich noch verpflichtet, daß er
ſeinen Auftrag zur Regierungsbildung zurückgeben de,
wenn eine Verſtändigung mit der Sozialdemokratie über die
Regierungsbildung nicht zuſtande käme. Später hat das
Zentrum dieſe Verabredung aus der Welt zu leugnen S
ſucht, und die Demokraten, die genau wußten, daß die Abr
getroffen war, haben geſchwiegen. Unter Wortbruch bildete
der Zentrumsmann ſein Kabinett, geſtützt auf die Rechts-
parteien, und erſt als er damit fertig war, trat er zurück und
ließ ſich von dieſen formell noch einmal wählen.

Dem neuen Kabinett des Wortbruchs und der Reaktion
ſteht die Sozialdemokratie ſchroff feindlich gegenüber, Eine
Regierung, der die Deutſchnationalen in namentlicher Ab
ſtimmung geſchloſſen das Vertrauen bekundet haben, wird
nie das Vertrauen der Sozialdemokratie genießen. Jn dem
Regierungsprogramm des Herrn Stegerwald fehlt ſelbſt jede
Ankündigung einer fortſchreitenden Demokratiſierung der
Verwaltung, es fehlt jedes Wort über ſoziale Fürſor e für die

Was ſollten inArbeiter, jeder Gebanke an r
der Tat auch ſolche Verſprechungen im nde einer Regie-
rung. die an jedem Tage vom Wohlwollen der Deutſchen
und der Deutſchnationalen Volkspartei abhängt! Zentrum
und Demokraten haben ſich, indem ſie die Sozialdemokratie
aus der Regierung gedrängt haben, der Reaktion verſchrieben
und werden ihr dienen müſſen.

Arbeiter, re und Beamte alle Minderbe-nittelten ſind durch den Uebergang der preußiſchen r
rung in die Hände der Reaktion ernſthaft bedroht. n
gerlangen die Deutſchnationalen eine gründliche „Säuberung“
der preußiſchen Verwaltung von den Vertrauensmännern
der Arbettertlaſſe, die ſeit der Revolution angeſtellt worden
ſind. Sozialdemotratiſche Beamte und Lehrer werden baldWlegenhet haben zu zeigen, daß ſie treu zur Partei ſtehen,

auch wenn ſie drangſaliert und ſchikaniert werden. Schonbenutzen Gro wrheßger und Großbauern die Entfernung

unſeres Genoſſen Otto Braun aus dem Landwirtſchafts
miniſterium, um Pächter und Landarbeiter mit Maſſenkündi
gungen zu überfallen und ſie in das alte Joch der Abhängi
keit hinabzudrücken. Gegen die Höchſtmietenverordnung läuft
die Reaktion Sturm; verdreifacht, gewaltig erhöht ſollen die
Mielen werden.

Aber je brutaler die Reaktion wirtſchaften wird, um ſo
ſtärker wird die J des aufgetlärten werktätigen
Volkes werden. Die Sozialdemokratie iſt bereit, den Kampf
auf zunehmen und u zeigen, heute n die bürgere reine Kerthon ha fen verſteht wie An
der wilhelminiſchen Gewaltherrſchaft getrotzt hat. Nicht zu
innlos verbrecheriſchen Attentaten und c r wird
ie die Arbeiterklaſſe 1 die nur der tian billige
Triumphe verſchaffen und die Arbeiter dem Zuchthauſe über
teſern.
Auf dem feſten Voden der republikaniſchen Verfaſſung
eird ſie mit allen Mitteln der Aufklärung, des Kampfes

an Parlament und der wirtſchaftlichen Macht der organi
ſierten Arbeitnehmer um die politiſche Macht kämpfen,

ticht i und von „Aktion“ zu „Aktion“
oſchwankend, ſondern ſyſtematiſch, zäh. ausdauernd und ziel

bewußt.
Hand und Kopfarbeiter, das gelgrit werktätige Volk

muß ſich feſter und einiger als je um die Politik der Sozial

„Muln Kohle
Roman von Upton Sinclair.

(27. Fortſetzung. (Rachdruch perboteu.)
Als Mary Burke erſchien, erkannte Hal an ihrem Aus-

druck, daß ſie wieder in ihren alten Peſſimismus verfallen
ſei. Einen Augenblick enpfand er eine gewiſſe Empörung.
Das Abenteuer begeiſterte ihn derart, daß er verlangte, es
ſolle alle begeiſtern, insbeſondere aber Mary. Wie jeder,
der ſelbſt noch wenig gelitten, ſtieß ihn bei anderen der Zu
ſtand unaufhörlichen Leidens ab. Natürlich hatte Mary allen
Grund für ihre trüben Stimmungen doch fand fie ſelbſt
daß dieſe einer Entſchuldigung bedurften, und bat um Per
gebung wegen ihres „Jammerns“. Sie wußte ja, daß er
von ihr erwartete, ſie werde die anderen ermutigen, und nun
verkroch ſie ſich in einer Ecke und ſah zu, gleich ſam, ale wollte
ſie ſagen: „Jch bin eine Ameife, und ich bleibe in meiner
Reihe, doch kann ich nicht tun, als ob ich von alldem etwas
crhoffte.“

Roſa und Jerry hatten trotz Hals Verſuchen, ſie nicht in
die Sache hineinzuziehen, darauf beſtanden, der Verſammlung
beizuwohnen. Nach ihnen kamen der Bulgare Wresmak und
die Polen Klowoski und Zamierowski.

Hal konnte ſich ihre t nicht merken, doch waren
die Polen nicht empfindlich, lachten gutmütig, wenn er ſich
bei der Ausſprache die Zunge verſtauchte, und nahmen es
auch weiter nicht übel, als er es ſchließlich aufgab und ſie
einfach Tony und Pete nannte. Sie waren demütige Menſchen,
ihr Leben lang an Unterdrückung gewohnt. Hal blickte von
der einen gebengten Geſtalt zur anderen, ſah die merkwürdigen
Veſichter, die im Halbdunkel noch trauriger und düſterer an
mututen, und fragte ſich, ob die grauſame Verfolgung, die
ſte zum Proteſt getrieben, ihnen nun auch Standhaftigkeit
verleihen würde.

Einmal klopfte einer, der die Verabr ung mißverſtanden,
un der Vordertür, und Hal bemerkte, daß alle zuſammen
ſchraken, einige ſogar ängſtlich von ihren Sitzen auffchnellten.
Und er vermeinte die Atmoſphäre des ruſſiſchen vrevolutio-
nären Lebens einzuatmen, mußte ſich daran erinnern, daß die
Männer und Frauen, die hier wie Verbrecher heimlich zu
fammenkamen, nichts anderes planten, als ein Recht zu
fordern, das ihnen geſetzlich garantiert war.

Als letzter erſchien ein öſterreichiſcher Bergmann namens
Huezar, mit dem Olſon in Verbinduag getreten war. Nun,
da angefangen werden ſollte, blickte jeder ſchen und un
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Vorwärts zum Kampf!

Der Vorſtand der e tſchenPartei Deutſchlands.
Die ſozal demokratiſche raktion despreußiſchen Landtags,

e Londoner Konferenz
Die engliſche Preſſe und die Konferenz

London, 2. Mai. (WTVBV.) „Daily Chronicle“ ſchreibt
in eine Leitartikel: Die öffentliche Preinpug in England
unterſtützt Lloyd George bei n Wunſch, daß die Alli-
ierten ſich ſtrikte an die Beſtimmungen des Friedensver-
trages halten, da die Rechte der Alllierten ſo klar ſeien,
könne viel nen und nichts verloren werden.

„Daily News“ ſchreiben: Es ſcheint die Zeit gekommen
S ſein, wo dem franzöſiſchen Volke ader den franzöſiſchen

taatsmännern eindeutig s t werden der
übrige Teil der Alliierten n länger mit ihren militä-
riſchen Jdealen identifiziert werden kann und daß, wenn
Briand unter keinen Umſtänden auf ſeine draſtiſchen J.
nahmen vergzichten kann, er allein handeln und er allein
die ſchwere Verantwortung auf ſich nehmen wird, ſein Landvom Rate der Kaitonen on u haben.

„Daily Expreß“ ſchreibt: er einzige e für die
britiſche Regierung ſei, darauf zu beſtehen, daß keine über-
ſtürzte Aktion unkernommen wird.
England leiſtet den franzöſiſchen Maßnahmen Widerſtand.

Paris, 2. Mai. Wie Pertinax im „Echo de
Paris“ mitteilt, hat die engliſche Regierung ihre Zuſtim-mung zu der von der frangeſiſchen Regierung vorge e

nen g. r ger noch ni e erwird erſt heute, Montag abend, entſchieden.
2. Mai. Echo de Paris“ haben die Engſchen Vorſchlag vorgeſehene Kohlen

Auf Montag vertagt.

2. Mai. Geſtern abend 7 Uhr haben
die Miniſter für auswärtige Angelegenheiten ſich nachdem
Lloyd George in der Na r um Bedenkzeitbeten hatte, um ſich mit feinen Miniſterkollegen zu beraten

nochmals zuſammengeſunden. Hierbei verlangte Lord
Curzon im Namen der engliſchen Regierung, daß Deutſchland nicht vier, ſondern zehn Tage i Zezeren würden,

um den hungshedingungen der Alliierten immen.
Man beſchloß ſchließlich, die Unterhaltung nicht zuſetzen,
ondecn gut ontaäg zu vertagen. Sie ſoll von den pier

iniſtern für Auswärtiges um 1411 Uhr vormittag wieder
aufgenommen werden. Zwei Stünden ſpäter ſoll alsdann
der Oberſte Rat wieder zuſammentreten.

Nur 4 Tage Friſt.
Paris, 2. Mai. (WTB.) Laut „Echo de Paris“ wer

Paris,
länder die
ſteuer endg

den in dem von Belgien vorgeſchlagenen Kompromiß alle
Vorbereitungsmaßnahmen zur Ruhrbeſetzung wie t

erklärt.v und Truppenkonzentration für angängig erkl
ie Reparationskommiſſion erhält den Auftrag, die nötigen

Vorbereitungen zu treffen, um Deutſchland die Zahlungs
bedingungen und die verlangten Garantien mitzuteilen.
Dieſe Mitteilung müſſe am 4. Mai an Deutſchland ergehen
und die in Ausſicht genommenen Maßnahmen würden nicht
unterbrochen werden, wenn nicht bis zum 8. Mai allem Ver-
langen der Alliierten Folge gegeben werde.

ruhig die anderen an. Den meiſten war jegliche Verſchwörungs
taktik fremd, und ſie verſtanden ſich nicht darauf. Olkſon,
der naturgemäß ihr Führer war, hatte ſich abſichtlich fern
gehalten; ſie ſollten nur dieſe Wagekontrolleurſache allein
zuwege bringen.

„Jemand muß ſprechen,“ ſagte Frau David, und als das
Schweigen dennoch anhielt, wandte ſie ſich an Hal: „Sie
werden Wagekontrolleur ſein, ſprechen Sie.“

„Jch bin hier der Jüngſte,“ meinte Hal lächelnd. „Einer
von den Aelteren ſoll reden.“

Die anderen verharrten tiefernſt. „Vorwärts!“ rief der
alte Mike, und ſo erhob ſich Hal ſchließlich doch. Noch oft
in ſeinem Leben ſollte ihm eine derartige Erfahrung zuteil
werden; weil er ein Amerikaner und ein gebildeter Menſch
war, wurde ihm die Führerſchaft aufgezwungen.

So viel ich weiß, wollt ihr einen Wagekontrolleur. Jch
habe gehört, daß der tägliche Lohn eines Wagekontrolleurs
drei Dollar iſt. Doch ſind unſer bloß ſieben Arbeiter und
das iſt zu wenig. Jch bin bereit, die Stelle anzunehmen und
verlange von jedem bloß fünfundzwanzig Cent am Tag
das macht einen Dollar fünfundſiebzig alſo weniger als
mein Gehilfenlohn. Sollten ſich uns dreißig Grubenarbeiter
anſchließen, ſo nehme ich von jedem zehn Cents per Tag
und bekomme derart meine drei Dollars zuſammen. Seid
Jhr damit einverſtanden

„Freilich,“ ſagte Mile, und auch die anderen gaben Zeichen
der Zuſtimmung.

„Gut. Jeder, der hier arbeitet, weiß, daß die Leute um
ihr Gewicht betrogen werden; wollte die Geſellſchaft das
volle Gewicht bezahlen, ſo würde es ſie per Tag einige
hundert Dollars mehr koſten, und niemand kann ſo dumm
ſein und erwarten, daß ſie ſich dazu ohne Kampf bereit er
klärt. Wir müſſen daher befchließen, feſt zuſammenzuhalten.“

„Freilich!“ rief Mike, „zuſammenhalten!“
„Wir bekommen ja doch keinen Wagekontrollenr,“ be

merkte Jerry peſſimiſtiſch.
„Gewiß nicht, wenn wir nichts dafür tun, Jerry,“ ent

gegnete Hal. 9Und der alte Mike ſchlug ſich aufs Knie. „Wir müſſen
alles verſuchen, und wir werden ihn auch bekommen!“

„Ja, jal!“ rief der große Jack; ſeine kleine Frau jedoch
ſchien mit dem Verhalten der anderen nicht einverſtanden, und
ſie war es, die Hal die letzte Sektion im Drillen dieſer
polygloren Maſſen gad. „Sprechen Sie zu ihnen, erklären Sie

r n r„Sie und ESie, Wresmak, Klow und Zam, Jhr wollt dach

London, 2 v i r morgenn 2. Mai, 1 Uhr 25. teden Alliierten von den An r Jaſparunterbreitet worden iſt, iſt e wordenNach Schluß der Sitzung des en abinetts trat um
1 der Oberſte Rat zu ei i zuſammen. Deutſch
land iſt eine von 12 umt worden. Diedeu muß am v des zwölftenTages die u annehmen, die ihm von derReparatio miſſion bekanntgegeben werden.

is, 3 Mai. (WTV.) Der Sonderbericht.erſt der avas“ et: Die Sitzung des
Rates war erſt kurz vor 9 Uhr abends beendet. Beider Rückkehr n Hotel erklärte Briand den Preſſe

vertretern: Die Einigung iſt beinahe hergeſtellt. Morgen
vormittag wird ſie vollkommen Jan. wo eine neue Sitzun
ür 11 Uhr 30 anhbetaumt iſt. t Einberufungsbefehl für
ie Jahresklaſſe 1919 ergeht heute abend in Uebereinſtim-

mung mit dem Oberſten Rat. Die paar Punkte, die
in der ebe ſind, beziehen ſich auf die finanziellen Garan,
tien des Planes.

Die Zahlungsbedingungen.
Paris, 2. Mai. Jn einer Havas Meldung aus London

heißt es.
Die des Redaktionsausſchuſſes, der aus Briand,

Lord Curzon, Graf Sforza und Jaſpar gebildet war, war um
12 Uhr 50 Minuten mittag beendet. Es kam eine Verſtän
digung über einen einheitlichen Wortlaut zuſtande, der dem
Oberſten Rat unterbreitet werden wird und deſſen Annahme
wohl nicht zweifelhaft iſt.

Was die Zahlungsbedingungen betrifft, ſo wird Deutſch
land 36 esraten in v von 50 Prozent ſeiner Schuld
leiſten müſſen. Bis 1926 iſt ein Zinsfuß von 2 Prozent
vorgeſehen, der in der Folge auf 5 t einſchließlich der
Tilgung erhöht wird. Die Reparationskommiſſion wird drei
Caftungen von Bonds ausſtellen, eine erſte Rate von zwölf
Milliarden Goldmark, die innerhalb eines Jahres zahlbar
iſt, eine zweite Rate von 38 Milliarden Goldmark, die am
1. November ausgegeben wird, dann eine dritte Rate von
80 Milliarden Goldmark, die je nach der Aufnahmefähigkeit
des internationalen Geldmarktes und der Zahlungsfähigkeit
Deutſchlands werden wird.er Oberſte Rat begann um 1 Uhr nachmittags und war
bereits kurz vor 2 Uhr beendet. Der Entwurf des Redak-
tionsausſchuſſes wurde in ſeinen großen Zügen gutgeheißen.

Die Finanz ſachverſtändigen werden nochmals um 3 Uhr

r 7 geg r nnd mrheiten endgültig feſtzuſtellen, die u beſtimma r s territorialen Unterpfandes zu treten. Die Be
ſetzung wütkde nämlich nicht ſtattfinden, falls Deutſchland die
ihm von dex Reparationskommiſſton aufgegebenen Bedin:
gungen annehmen ſollte.

Frankreich bereitet den Einmarſch vor.
T. U. Paris, 3. Mai. (Drahtnachricht.) Briand hat

eſtern an Barthon telegraphiert, ſofort den Befehl zur
obiliſation der Jahresklaſſe 1919 auszugeben. Barthon hat

beſchloſſen, den Angehörigen dieſes Jahrganges perſönlich den
Aufruf zu ſenden.

Vom engliſchen Bergarbeiterſtreik.
T. U. London, 3. Mai. (Drahtbericht.) Dex Zuſtand

im Streit iſt unperändert. Die Möglichkeit, die beiden Par
teien zu gemeinſamen Verhandlungen zu führen, iſt fernerdenn je. Kin langer Streik iſt das Wahrſcheinlichſte.

6ozialdemokratie und Reichsregierung.
Reichstagspräſident Gen. Loebe verlangt die Mehrheit fürdie patte bei einem Wiedereintritt derſelben in die

Regierung.
Das „Berl. Tageblatt“ läßt ſich aus Wiesbaden melden:
„Der Reichsta W Loebe, der bei der hieſigen Mai-

kundg der Ar eiterſchaft zugegen war, wurde von einemebung rVertreter „Volksſtimme“ über die politiſche Lage befragt.
Loebe meinte u. a.: Von einer gut unterrichteten Stelle auf ſeiten

einen Wagekontrolleur, wollt richtiges Gewicht, wollt Euer
Geld? Verſteht Jhr?“

„Ja, ja!“
„Bildet ein Komitee, geht zum Oberaufſeher, fordert einen

Wagekontrolleur; verſteht Jhr? Jhr müßt einen Wage-
kontrolleur hahen?! Ihr dürft nicht nachgeben, dürft keine
Angſt haben!“

„Nein, keine Angſt!“ Klowosli, der ein wenig Engliſch
verſiand, erklärte Zamierowski haſtig die Worte der Frau
und Zamierowski, deſſen Kopf noch an der Stelle verbunden
war, wo ihn Jeff Cottons Revolver getroffen, nickte eifrig
ſeine Zuſtimmung. Trotz ſeiner Beulen war er bereit, zu den
anderen zu halten und dem Auffſeher entgegenzutreten.

Nun aber ward eine andere Frage aufgeworfen: „Wer wird
mit dem Aufſeher ſprechen

„Sie,“ ſagte Frau David zu Hal.
„Aber ich bekomme doch den Lohn; ich kann nicht dafür

ſprechen.“
„Außer Jhnen verſteht ſie niemand darauf,“ meinte die

Frau.
W gunn ſtimmte Mike bei, „es muß ein Amerikaner

ſe
umAufſeher ſprach, ſo hatte es den Anſchein, als ob er bloß

um des hohen Lohnes willen die Bewegung ins Lehban
gerufen habe,

Es wurde nun eifrig disputiert und erwogen, bis ſchließ
lich der alte John Edſtrom ſagte: „Nehmen Sie mich ins
Komitee auf.“

„Sie?“ fragte Hal. „Aber Sie werden doch fortgejagt,
und was ſoll dann aus Jhrer Frau werden

„Jch glaube, meine Frau wird heute Nacht ſterben,“ ſagtt
Edſtrom ſchlicht.

Er ſaß einen Augenblick ſchweigend da, ſtarrte mit feſ
r Lippen vor ſich hin; ſchließlich fuhr er
ort: „Der Doktor meint, wenn es nicht heute iſt, ſo iſi

es beſtimmt worgen, und dann iſt mir ohnehin alles einer
lei. Jch muß nach Pedro hinunter, um ſie zu begraben, und
was macht es mir denn aus, wenn ich nicht mehr hier
herauf darf? Jch möchte gerne noch für Euch tun, was in
meinen Kräften ſteht. Jch habe mein Lebtag als Bergmann
gearbeitet, das iſt Herrn Cartwright bekannt: vielleicht ha
es einen Einfluß S Wir, Joe Smith, Sikoria und ich
wollen mit ihm ſprechen: ihr anderen wartet ab und verſucht
Eure Arbeit nicht unnötig zu verlieren

Fortſetzung folgt.)
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egierung beſtände, die dieſe Forderuren Worten, wenn die Sozialdemokratie n et anRegier ein
r nach anna n bisherigenEntentemachthahber in ihrem

ten würde. Das ſei aber zurzeit aus
en Kundgebungen von Ententeſeite

rſahrungen würde auch das die
gehen gegen Deutſchland nicht hemmen. Die ganze Verant-
tiung würde von den bürgerlichen Parteien, wie disher, allein
Sczialdemokratie aufgeladen werden. Der Eintriit derozial demokraten in die hen wäre

ut unter der re möglich und vielleichtn gut v eziehung u gtha wennje Sozialdemokratie die Führung und die V edrieit im
abinett hätte und w mine teßlich dert Deutſch-
ationagen de dürgerlichen Parteienſich vorher
erpflichten würden, das Kabinett in ſeder
ehe decken, alſo alle Forderungen und Maßnahmen
nes ſolchen Kabinetts durchführen zu ger m Augenblick t
z noch äußerſt unwahrſcheinlich, doch ſei vielleſcht der Tag nicht
ehr fern, an dem ſämtliche bürgerlichen Parteien durch die Ver
ältniſſe dazu gezwungen ſein werden.“

Eröffnung der Arbeiterakademie in Frankfurt.
Frankfurt a. M., 2. Mai. (Frankf. Ztg.“) Heute vor

nittag erfolgte im Senckenbergſchen Feſtſaal die Eröffnung
er Arbeiterakademie. Kultusminiſter Dr. Becker feierte im
hamen der Staatsregierung das Zuſtandekommen der
kademie und rief ihr ein herzliches r Es folgten
ßegrüßungsanſprachen des Oberbürgermeiſters Voigt im
hamen der Stadt, Univerſitätsrektors Geh. Rat n

in Namen der Univerſität, des Vertreters der Gewerk-
haften Stadtverordneten Thomas, der auch im Namen des
Pundes für Volksbildung ſprach, und eines Vertreters der
griſtlichen Gewerkſchaften. Sämtliche Redner gaben der
Hoffnung Ausdruck a die Akademie den Gedanken der
olidarität aller Volksſchichten fördern möge. Die Exöff
ungsanſprache hielt der Leiter der Anſtalt, Eugen Rofentork.

Veſtrafte Waffenſchiehber.

Genoſſe Hermann Müller-Franken erwähnte in ſeiner
letzten m die Waffenfunde in der Ratzenburger
Kaſerne. Der Sachverhalt iſt folgender: Unſeren Genoſſen in
Kiel und Oldesloe war mitgeteilt worden, daß in der Ratze-
bucger Kaſerne eine erhebliche Anzahl von Waffen lagerte.
Mit Hilfe des ungskommiſſars wurde feſtgeſtellt,
daß 3600 Gewehre und 35 Maſchinengewehre dort einge
mauert verwahrt wurden. Zwiſchen der Beſchlagnahme und
der endgültigen Pernichtung wurde verſucht, die Wa
einem Jagdhauſe am Pinnſee in der Nähe von Mölln zu
verſchieven. Un i waren aber auch hier
wachfam, und ſo konnten dort 2100 Gewehre und 15 Ma-
ſhinengewehre r und r werden. Wa die
reſtlichen 1500 Gewehre und 20 Maſchinengewehre geblieben
ſind, iſt bisher noch unbekannt. Sicher iſt, daß dieſe irgend
wohin verſchoben worden ſind.

Die Perſonen, welche die beſchlagnahmten Waffen von
nach Mölln verſchoben hatten, und zwar der Stu

dent A. Hellmann, der Hausmakler E. Fehlandt, der Student
K. Zepf, der Kaufmann W. Schmerſahl, der Prokuriſt K.
Eggers und der K. Hornboſtel, hatten ſich dieſer
Tage vor dem außer ordentlichen d in Altona zu ver
antworten. Die Angeklagten gehören ſämtlich der Deutſch
nationalen Partei an. Jn der Verhandlung erklärte der
Hauptangeſchuldigte Hellmann zu ſeiner Verteidigung, daß
im März ein Herr (der berühmte „große Unbekannte“), deſſen
Ramen er nicht nennen wollte, an ihn er fei und
ihm zwei Urkunden gypebem habe, um auf Grund dieſer
Waffen und Kriegsgerät, was vernichtet werden ſollte, weg
zuſchaffen, „um es dem Reiche zu erhalten“. Hellmann er-
klärte, er habe die Urkunden für echt gehalten und geglaubt,
die Beiſeiteſchaffung ſollte auf Veranlaſſung einer Reichs-behörde geſchehen das Gericht verurteilte Hellmann zu 3000

Mark, Fehlandt zu 2000 Mark, ger zu 1000 Mark
und Hornborſtel zu 2000 Mark Geldſtrafe. r Schmerſahl
und Eggers wurden freigeſprochen. Jn Berlin erhielt
ußlängſt ein unabhängiger Arbeiter wegen unbefugten
Tragens einer Piſtole einen Monat Gefängnis. Hierin
jeigt ſich die völlige Unparteilichkeit der Juſtiz bei der Straf-
zumeſſung.

Helden.
Jn der Debatte über die r ntige Politik im Reichsage ſpielte auch das Begräbnis der Kaiſerin eine gewiſſe

Rolle. Unſere Parteigenoſſen proteſtierten auf das ener-

e e

n nach

die Schädi deutſchlands d ln Auswüchſe. m ehe n
geſagt wurde, daß ihre Anhänger in den NovemberTagen
1918 weniger mulig geweſen wären, daß vor allen Dingen
kein Offizier es gewagt habe, ſich in den Revolutionstagen
in Potsdam ſehen zu laſſen. Die Aufregung der Reaktionäreüber dieſe Feſtſtellungen ſind aber vouſtändig hinfällig. Jn
der Tat hat kein Paſewalker Küraſſier, das Leibregiment
der früheren Kaiſerin, das bei dem Begrähnis eine Rolle

ielte, und niemand vom Offizierkorps des Regiments
nigin die Courage aufgebracht, der Exkaiſerin beizuſtehen,

als ſie zur Abreiſe nach Holland rüſtete. Damals wagte
niemand ſein Leben für die Exkaiſerin einzuſetzen. Nur
einige wenige, im Gefolge der Kaiſerin befindliche Offiziere
machten die Reiſe mit. Eine Exzellenz, die dem Hofe ſehr
nahe ſtand, weigerte ſich ſogar, den Befehl auszu
führen, der Exkaiſerin Dienſte zu leiſten. Es blieb da
her nichts anderes übrig, als die Kaiſerin unter den Schutz
eines Sozialdemokraten zu ſtellen. Unſerer Genoſſe Molken-
buhr war es, der dieſen Dienſt übernahm. So ſieht die Für-
ſorge der Offiziere für ihr „erlauchtes Herrſcherhaus“ aus.
Sich für die lebende Exkaiſerin einzuſetzen, dazu war keiner
bereit. Aber ihren Tod zu einer monarchiſtiſchen Kundgebungauszunützen und das Anſehen des Landes im Auslande ſchwer

zu erſchüttern, dazu fanden ſich dieſe „Helden“ maſſenhaft
ein. Wie wir hören, wird das Verhalten dieſer wackeren
Stützen von Thron und Altar im Herbſt 1918 damit ent
ſchuldigt, daß ſie keine trockenen Hoſen hatten, da dieſelben
aus irgendwelchen Gründen geſäubert werden mußten.

Auch ein Revolutionsdokument,

Um Geſchichtsfälſchungen, die jetzt im verſtärkten Maße
in der rechtsſtehenden Preſſe auftauchen, entgegenzutreten,
veröffentlichen wir ein Dokument, das anzeigt, wieweit die
Abneigung gegen die Hohenzollernherrſchaft 14 Tage vor der
Revolution in Deutſchland verbreitet war. Am 25. Oktober
1918 hatte der damalige preußiſche Geſandte in München,
Herr v. Treutler, an den Reichskanzler Prinz Max von Baden
folgendes Telegramm gerichtet:

„München, 25. Oktober 1918.
Jch erfülle eine ſchwere Pflicht, wenn ich Eurer Großherzog

lichen Hoheit melde, daß hier in Bayern von beruſener Seite
die geſtern abend bekanntgewordene Antwort Wilſons ſo gedeu-
tet wird, daß ſie ſich in ihrem letzten Abſchnitt direkt gegen die

erſon unſeres Kaiſers )rt. Der Miniſterpräſident und der
iegsminiſter ſind der Anſicht, der Wortlaut der Note laſſe eine

andere Deutung nicht zu; durch die verhüllte Ausdrucksweiſe ſolle
lediglich Gelegenheit gegeben werden, den ſchmerzlichen ritt
freiwillig J tun. Jn e Falle treten die Genannten dafür
ein, daß Seiner Maje offen dargelegt werden müſſe, daß die

keinen annehmbaren Frieden bewilligen würden, wenn
das Ver Opfer nicht gebracht würde. Wenn dann Seine Maje
ſtät Verzicht leiſtet auf die Kaiſerwürde, ſo würde er nur im
Geiſte S nes 26jährigen r w. handeln und dieſes krö-
nen. Seine Geſtalt würde als die des hochherzigſten, edelſten
und aufopferndſten Wohltäters des deutſchen Volkes in der Ge-
ſchichte weiterleben.

Graf Lerchenfeld erhält entſprechende Jnſtruktionen.
Treutler.“

Es iſt intereſſant, daß gerade die bayriſche Regierung,
natürlich im Einverſtändnis mit dem bayriſchen Königshauſe,
dem Kaiſer zum rechtzeitigen Verzicht auf die Krone riet und
den bayriſchen Geſandten in Berlin, den Grafen Lerchenfeld,
beauftragte, Schritte in dieſem Sinne zu tun. Dieſe Schritte
hatten keinen Erfolg, da der Kaiſer ſich zur Abdankung nicht
entſchließen konnte und die ſchlechten Ratgeber in ſeiner Um-
gebung ihn in dieſer Haltung beſtärkten.

Rotſzen.

Das außerordentliche Gericht in Dortmund verurteilte den
Rangierer Karl Spann und ſeinen Bruder Friedrich, die während
der letzten kommuniſtiſchen Unruhen in Dortmund zwei Polizei
beamte niedergeſchoſſen hatten, zu 11 bezw. 15 Jahren Zuchthaus.

Verhaftung eines kommuniſtiſchen Stadtrats. Der Münchener
kommuniſtiſche Stadtrat Weigel wurde am Sonntag in Stuttgart
verhaftet, weil er gelegentlich einer kommuniſtiſchen Kundgebung
zum gewaltſamen Umſturz und zur Oeffnung der Gefängniſſe auf
gefordert haben ſoll.

Nachwahlen zur franzöſiſchen Kammer. Bei der Stichwahl
für die Kammer im Departement Oiſe wurden die beiden Ver-
treter der Union der Linken gewählt. Bei der Nachwahl im
Departement Cotes du Nord wurden vier Vertreter der werktätigen
Klaſſen und ein Mitglied der republikaniſchen Union gewählt.

Viktor Kopp geht nach Rußland Nach Mitteilung der Ber
liner Sowjetzeitung Nowyj Mir begibt ſich der Berliner Ver
treter der ruſſiſchen Sowjetregierung Viktor Kopp nach Moskau,um der Sowjetregierung Bericht zu erſtatten. Die Leitung der

Berliner Sowjetmiſſion übernimmt proviſoriſch der frühere Sekre-
tär des allruſſiſchen Gewerkſchaftsrates Lutowinoff.

Die Sowjetwahlen in Rußland ſind beendet. Gewählt wur-
den 1860 Sowjetabgeordnete, darunter 1400 Kommuniſten, 363
Antikommuniſten, 39 Angehörige verſchiedener Parteien.

Die feierliche Verkündigung der Autonomie der Jnſel Malta
fand mit großem Gepränge und unter begeiſterter Anteilnahme der
Bevölkerung ſtatt. Die Stadt war beflaggt und die öffentlichen
Anſtalten hatten geſchloſſen.

Parteingchrichten.

Einigung auf dem Boden der SPD.! Wie dem „Vorwärts'
aus Wattenſcheied gemeldet wird, iſt die dortige Organiſation der
USP. geſchloſſen zur SPD. übergetreten, ſo daß es dort nur noch
eine ſozialdemokratiſche Parteiorganiſation
gibt. Wir begrüßen dieſen Beſchluß der ehemals unabhängigen
Genoſſen und hoffen, daß die gemeinſame Arbeit nur Erſprießliches
für die Sache der Arbeiterbewegung und des Sozialismus leiſten
wird.

zur die Opfer des Kommuniſtenputſches.

4. Sammellliſte.
Geſammelt in einer Verſammlung in Ammendorf 57, M
Von Genoſſen in Marienfelde 41,10 M.
Kreisſchulrat P. Rauer, Osnabrück, 20, M.
Lehrer Ernſt Köhler, Sylda, 40, M.
Wilhelm Starke Co., Berlin, 20, M.Robert Heine, Halle, 20, M.Sekretär G., Halle, 20, M.Geſammelt im Verlag der Volksſtimme 60, M.

Zuſammen: 278,10 M.
Hierzu Vorfumme: 598, M.

Zuſammen: 876,10 M.

Für Parteizwecke:
Sekretär G., Halle,
Durch Genoſſen Dürrxfeld

——„J„JCJCTAAws le Vell.
Automobilunglück. Jn der Racht ſtießen in Berlin am

Kronprinzeſſinnenweg in der Nähe des Reſtaurants Beelitzhof
zwei Kraftwagen zuſammen. Der eine wurde vollſtändig zer-
trümmert und der Chauffeur getötet; ſeine im Wagen ſitzende
Frau erlitt einen ſchweren Schädelbruch. Der andere Kraftwagen
wurde ſtark beſchädigt.

Salzwedel. Ein gefaßter Steuerſchieber. Wegen
unrichtiger Angabe in der Steuererklärung wurde der Bankier
Bucharach zu einer Strafe von 232 750 Mark verurteilt.

Hamburg. Abſturz eines Flugzeuges. Am Sonn
tag mittag gegen 2 Uhr ſtürzte in H hinter Schnelzen bei
Hamburg ein Flugzeug aus etwa 800 Meter Hähe ab. Es han-
t um eine neue Maſchine. Der Flugzeugführer Figger und
ein Paſſagier hatten einen Probeflug unternommen. Figger, der
erheblich verletzt iſt, wurde ins ebenſo derPoſſagier, bei dem wenig ſein Wiederaufkommen be-
ſteht. Der Abſturz erfolgte durch Verſagen der Steuervorrichtung.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Täumel, Halle.

30, M.
772 70 M.

—»ä»mmr2-

Lebensmittel-Kalender.
Amerikaniſches Weizenmehl. Bis zum 15. Mai 1921 können

in den Mehlverkaufsläden (Bäckereien, Konſumvereinen, Mehl-
kleinhandelsſtellen) gegen Abgabe der Nummer 608 des Waren-
bezugsſcheines Nummer 33 300 Gr. amerikaniſches Weizenmehl
entnommen werden. Der Preis für 100 Gr. beträgt 0,70 Mark.
Die Abgabe des Mehles für Anſtalten uſw. erfolgt auf Grund
von uns ausgeſtellter Bezugsſcheine. Die Verkaufsſtellen haben
die geſammelten Warenbezugsmarken und Bezugsſcheine bis zum
19. Mai 1921 an die Brotmarkenannahmeſtelle (Stadtbad) abzu-
liefern.

Salle, den 29. April 1921. Der Magiſtrat.
re
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Halle, Dienstag, 3. Mai 1921.

Acte Angelegenheiten
Alle Genoſſen und Genoſſinnen, welche noch im Beſitze von

Naifeierkarten ſind, werden gebeten, bei der heutigen
Funktionärſitzung die Karten beſtimmt abzuliefern.

Vorſtandoſttzung der S. P. D. Dienstag abend 634 Uhr in
Wilsdorfs Geſellſchaftshaus. Die Sitzung beginnt pünktlich.

Große Funktionärſttzung der S. P. S. am Dienstag, den 3. Mai,
abends 8 Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus. Vollzähliges und
pünktliches Erſcheinen dringend notwendig.

Jungſozialiſten. Dienstag abend 7 Uhr Vorſtandsſitzung beiWilsdorf. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt alwenee w

Der Vorſtand.
Arbeiter-Jugend. Unſere Mitgliederverſammlung findet nicht

fatt. Dafür 247 Uhr auf der Peißnitz. Freitag 28 Uhr im
Mozartſaal Mitgliederverſammlung. Der Vorſtand.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Verband der Maler. Morgen, Mittwoch, den 4. Mai, Mit

zliederverſammlung im Geſellſchaftshaus, Karlſtr. 14.
Freier Sängerchor. Himmelfahrtstag Ausflug nach der Heide,

Dölau und Lettin. Treffpunkt nachm. 23 Uhr am Cafe David
oder 3 Uhr an der Eröllwitzer Brücke, Endftelle der Straßenbahn.
Ziel: Gaſthaus zur guten Quelle, Lettin. Teilnehmer willkommen.
Nächſte Singeſtunde Freitag punkt 6 Uhr im Vereinslokal, Stadt
Hresden, Martinſtraße.

e eeceeeerrre-V el ölldlltels
Halle, 3. Mai 1921.

Heffentliche 6tadtverordnetenſitzung

Montag, den 2. Mai.
Has politiſche Chamäleon Herr Kilian. Errichtung zweier

neuer Horte und Kindergärten.
Der Stadtv.-Vorſteher gibt zunächſt eine Magiſtratsmitteilung

bekannt, die beſagt, daß zum Städtetag nach Stuttgart am 23. und
21. Juni ein Vertreter entſendet werden ſoll. Es wird beſchloſſen,
Herrn Hennig, den ſtellv. Vorſteher zu delegieren.

Eine Eingabe der Firma J. Lewin über die Kündigung des
Mietsverhältniſſes für die Läden im Stadthauſe wird dem Grund-
eigentumsausſchuß überwiesen.

Vor Eintritt in die Beratung der Tagesordnung verlieſt der
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Keil eine Erklärung des unbe-
ſoldeten Stadtrates Kilian, worin dieſer auf die ſcharfen Angriffe
des Stv. Minner (Dem.) in der vorletzten Sitzung eingeht. Kilian
ſt durch die Tagung des preußiſchen Landiages am Erſcheinen ver
hindert. Jn der Erklärung heißt es, daß ſeine (Kilians) politiſche
Ueberzeugung nicht der Stadtverordnetenverſammlung unterſtehe
ind daß insbeſondere das „allerhöchſte Mißtrauensvotum“ des
7tv. Minner ihn völlig kalt läßt. Auf die grobſchlachtigen Aus
jührungen des unabhängigen Stv. Kürbs aber habe er gar keine
Veranlaſſung einzugehen.

Stv. Minner wiederholt ſodann noch einmal die Gründe
für das Herrn Kilian ausgeſprochene Mißtrauen und weiſt dabei
auf die bekannte Erklärung Kilians anläßlich der kommuniſtiſchen
Unruhen hin: er wolle ſich für die Ruhe der Stadt verbürgen und
den Gegenſatz hierzu, als Kilian im „Volkspark“ erneut die Ar-
beiter zum Streik aufhetzte.

Stadtv. Kürbs (Unabh.) bedauert, daß es ihm nicht mög-
lich iſt, mit Herrn Kilian die Klinge zu kreuzen. Herr Kilian,
das politiſche Chamäleon, kann mich nicht beleidigen.

Stadtv. Minner (Dem.) gibt nunmehr eine Erklärung ab,
zie die Verhältniſſe auf dem ſtädt. Holzlager betrifft und ſich gegen
die Angriffe von Seiten der „Hall. Allgem. Zeitung“ auf die
Demokraten und beſonders Herrn Minner wendet.

Mit ſcharfen Worten wie „gemeine Hetze“, „tendenziös auf
zebauſchte Herabwürdigung“, „furchtbar dumme und bösvwillig
unwahre Angriffe“ wird der fragliche Artikel in der „Hall. Allg.
ztg.“ gebrandmarkt.

Punkt 1 der Tagesordnung betrifft Ausbau des der Firma
A. Huth Co. gehörigen Hauſes Brüderſtraße 14 zu

10 Kleinwohnungen,
wofür ein Baukoſtenzuſchuß von 65 000 Markt bewilligt wird.

Von den zur Errichtung von 60 Wohnungen an der Merſe
burger Straße und 24 an der Freiimfelder Straße bewilligten
Mitteln iſt ein Betrag von 400 000 Mark erübrigt worden. Da es
ſich bei der hier herrſchenden großen Wohnungsnot unter allen Um
ſtänden empfiehlt, dieſe Summe zur Beſchaffung weiterer
Wohnungen nutzhar zu machen, ſoll das öſtlich der 3-Häuſer-
Gruppe an der Riedelſtraße im Geſamtbebauungsplan vorgeſehene
b-Familienhaus ſofort noch begonnen werden, da deſſen überſchläg-
lich mit 330 000 Mark berechneten Koſten ſich in Grenzen obiger
Summe halten.

Die Stadtverordnetenverſammlung ſtimmt dem zu.
Büromöbel für die Kriminalpolizei erfordern einen Betrag

von 5000 Mark, der bewilligt wird.
Dem Mietvertrage mit dem Speditionsverein über eine Ufer

fläche von ca. 5650 Quadratmeter Größe auf ein Jahr (bis 31. De
zember 1921) wird unter Feſtſetzung des Mietzinſes auf 1500 Mark
und unter der Zuſicherung der Mitvermietung des Schuppens IV
bei Freiwerden zugeſtimmt; ebenſo den Mietvertrag mit der
Reederei unter den bisherigen Bedingungen auf ein Jahr (bis
81. Dezember 1921) zu verlängern.

Der Magiſtrat hat die Verpachtung des Ende September 1921
pachtfrei werdenden Ackerplans 103 an der Merſeburger Straße an
den Verein zur Förderung des Gemüſebaus in Kleingärten auf
ein Jahr zum Pachtpreiſe von 120 Mark für den Morgen beſchloſſen.

Die Stadtverordnetenverſammlung ſtimmt dieſem Beſchluſſe
zu mit dem Zuſatzantrag des Grundeigentumsausſchuſſes, daß die
Parzellen nicht größer als 6 Morgen ſein ſollen.

Der Magiſtratsantrag: Der Vermietung des Ladens Nr. g im
Raten Turm an den Obſthändler Hermann Schmuhl unter den
Iblichen Bedingungen und gegen 3800 Mark Jahresmietzins zuzu

mmen, hat eine Ausſprache zur Folge.
Damit in Verbindung ſteht eine eingegangene Beſchwerde des

Kaufmanns W. Heiſe über Vermietung des Ladens Nr. g im
Roten Turm.

Sto. Minner (Dem.) bemerkt hierzu, daß es nach der Dar
v Kaufmanns Heiſe den n habe, als oh eine Um-

der öffentlichen Ausſchreibung vorliege.E. ſehr dere nes aus Mir ſt vekantt, do weit

r 4

Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang Nummer 102
höhere Angebote vorlagen wie das des Herrn Schmuhl.
Jch weiß nicht, aus welchen Gründen der Magiſtrat dieſe zurück
gewieſen hat. Wenn wir einen höheren Mietbetrag angeboten er
halten, dann ſollten wir doch zugreifen, vent ve liegt nur im
Intereſſe der Stadt.

Stadtverordnetenvorſteher Keil: Da noch ein Rachangebot
eingegangen iſt, wird das Beſte ſein, wenn der Termin noch einmal
ausgeſetzt wird.
ch Stadtrat Fiſcher verteidigt die Vermietung des Ladens an

muhl.
Der Antrag des Vorſteher Keil, die Angelegenheit an den

Grundeigentumsausſchuß zurückzuverweiſen, wird mit den Stim
men der Deutſchnationalen, Unabhängigen und Kommuniſten ab
gelehnt. Die Magiſtratsvorlage, auf Vermietung des Ladens an
Schmuhl iſt ſomit angenommen.

Der Haushaltsplan der Stiftung „Adelheidsruh“ für 1921 wird
Jeegh und die Einnahme und Ausgabe auf 20 300 Mark feſt
geſetzt.

Gleichfalls genehmigt wird der Haushaltsplan der Ehrlich
ſchen Stiftung mit einer Einnahme und Ausgabe von 23 460 Mark.

Das Hochbauamt wird beauftragt, über die bereits bewillig-
ten Mittel hinaus der Jahresbeiträge) Kohlenvorräte
zur Sicherung der Heizbetriebe zu beſchaffen. Es iſt
aber verantwortlich dafür, daß in ſämtlichen Dienſtſtellen im Rech
nungsjahr 1921 nicht mehr verbraucht wird, als im Haushalts-
plan vorgeſehen iſt.

Stadtverordnetenvorſteher Keil ſagt hierzu, man ſolle ſich
mit der Anſchaffung von großen Kohlenvorräten keineswegs pla
gen, denn es iſt ſoviel Kohle vorhanden, daß im nächſten Winter
eine Ueberſchwemmung mit Briketts eintreten wird. Er bittet
deshalb den Magiſtrat, bei der Anlegung von Kohlenlagern vor
ſichtig zu ſein.

Schaffung von Einrichtungen der Kinderfürſorge.
Der Magiſtrat hat die Neugründung von zwei Hör-

ten, zwei Kindergärten und die Uebernahme der
beiden Krippen des Vereins für Volkswohl be-
ſchloſſen. Der Uebernahme der Krippen iſt bereits von der Stadt
verordnetenverſammlung am 17. 3. 1921 zugeſtimmt worden und
im übrigen hat die Stadtverordnetenverſammlung am 4. 4. 1921
einen Antrag der VKPD. dahingehend angenommen, den Magi-
ſtrat zu erſuchen, Einrichtungen zu ſchaffen, in welchen die noch
nicht ſchulpflichtigen Kinder von den Frauen und Witwen Unter-
kommen finden können, welche zur Erhaltung der Familie tagsüber
auf Arbeit gehen müſſen.

Für die NReugründung der beiden Horte und beiden Kinder-
gärten war für den Magiſtrat ſolgendes beſtimmend:

Die wachſende allgemein bekannte Not in der Kinderwelt, ihre
Tendenz zur Verwahrloſung und Verrohung ſind allgemein be-
kannt. Faſt durchſchnittlich ſind 40 bis 50 Prozent dieſer Kinder
völlig oder zum Teil aufſichts los. Die Feſtſtellungen für
die Kindergartenbedürftigtkeit haben ſich auf über 5000 Kinder im
Alter von 2 bis 6 Jahren erſtreckt. Von dieſen waren rund 1100
Kinder, alſo über 21 Prozent nach den obigen Geſichtspunkten
dringend kindergartenbedürftig.

Zur Abſtellung dieſes Bedürfniſſes befinden ſich in hieſiger
Stadt 6 Kinderhorte und 8 Bewahrſchulen. Vier von den Kinder
gärten dienen dem Erwerbszweck und kommen daher für die Unter
bringung wirklich bedürftiger Kinder nicht in Frage. Der Kinder
garten der Bethcke-Lehmann-Stiftung dient pädagogiſchen Zwecken,
ſo daß nur der Kindergarten des Diakoniſſenhauſes mit rund
60 Kindern ernſthaft in Betracht gezogen werden kann. Die „Be-
wahrſchulen“ ſind auf religiöſer Grundlage aufgebaut.

Es befinden ſich nach den Feſtſtellungen des Jugendamtes von
den als kindergartenbedürftig ermittelten Kindern nur 6 Prozent
in den Bewahrſchulen und Kindergärten. Die Feſtſtellungen über
die Hortbedürftigkeit der Schulkinder erſtreckte ſich auf ſämtliche
Schulkinder. Hiervon ſind 1130 als dringend hortbedürf-
tig anzuerkennen. 340 befinden ſich davon in den ſechs ſtädtiſchen
Horten.

Jn hieſiger Stadt beſtehen neben den 6 genannten Horten
9 Horte privater Natur: 4 Horte des Hortvereins, Giebichenſtein
mit 45 Kindern, Reumarkt mit 76, Freiimfelde mit 45, Luiſenſchule
mit 40 Kindern), ein Hort des Vereins Hebron in der Liebenauer
Straße mit 50 Kindern, ein Hort des Vaterländiſchen Frauen
rereins in der Schimmelſtraße mit 40 Kindern, 2 Horte Bethcke
Lehmann-Stiftung für pädagogiſche Zwecke, ein Hort im Jugend
de des Dialoniſſenhauſes mit 17 Kindern. Die Horte der Bethcke-

ehmannStiftung ſchalten auch hier aus, da ſie ausſchließlich
pädagogiſchen Zwecken dienen.

Die einmalige Aufwendung für die Uebernahme der Krippen
beträgt nur 6400 Mark, da ſich der Verein für Volkswohl in dan-
kenswerter Weiſe bereiterklärt hat, das geſamte Jnventar der
Stadt koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen. Die Vetriebskoſten der
beiden Krippen ſind in der Anlage A mit 101 500 Mark veran-
ſchlagt. Die Einnahmen werden vorausſichtlich bei einem täg-
lichen Verpflegungsſatz von 2 Mark pro Kind 14 100 Mark betra-
gen. Dieſe ſind abzuſetzen.

Die einmaligen Aufwendungen für die beiden Kindergärten
werden 56 209 Martf betragen. Die Kindergärten werden räumlich
in der Baracke Weingärten und in der Lauchſtädter
Straße Rr. 23 untergebracht werden. Die Betriebskoſten be
tragen jährlich 95 500 Mark. Hiervon ſind die Einnahmen bei
einem wöchentlichen Satz von 90 Pf. und täglich für Speiſung
60 Pf. für das Kind, insgeſamt 18000 Mark, ebenfalls abzuſetzen.

Die einmaligen Aufwendungen für 2 Horte betragen 26 235
Mark. Die Unterbringung der Hoxte iſt in der Lauchſtädter Straße
Rr. 28 und im Hoſpital Glauchaer Straße geplant. Die Betriebs-
xoſten werden 92 120 Mark betragen. Darin ſind 41 000 Mark Ver
pflegungskoſten enthalten, welche in voller Höhe nur zur Ausgabe
kommen, wenn die Quäkerſpeiſung, was nach den Erklärungen der
Quäker vorausſichtlich hier noch nicht zu erwarten ſteht, aufhört.
Die Einnahmen werden bei einem wöchentlichen Hortgeld von 90
und 60 Pf. täglich für die Speiſung für jedes Kind jährlich 20 740
Mark betragen.

Gen. Müller: Die Maßnahme der Stadt zur Unterbringung
der Kinder iſt nur zu begrüßen. Trotzdem muß aber doch geſagt
werden, daß ſie noch nicht genügt. Selbſt die mißliche Finanzlage
der Stadt darf uns nicht hindern, weitere Einrichtungen da
für zu treffen, daß die hortbedürftigen Kinder reſtlos untergebracht
werden. ſle hat ſtets eine beſonders große Anzahl bedürftiger
Kinder gehabt. Wir ſind ferner der Anſicht, daß ein täglicher Per
pflegungsſatz von 2 Mk. für die im Hort untergebrachten Kinder
zu hoch iſt. Viele Mütter werden dadurch abgehalten werden,
ihre Kinder doxt unterzubringen, weil ſie mit jeden Groſchen rech

nen müſſen. Wir beantragen y den Wietägliche Unterbringung auf 1,50 Mk. T uglei chtee das Stadtrerorbretenkollegium dring bitten nicht bei den

in der Magiſtratsvorlage vorgeſehenen Einrichtungen ſtehen zu
bleiben, ſondern ſchon in allernächſter Zeit weitere Schritte nach
dieſer Richtung zu unternehmen.

Bürgermeiſter Seydel ſpricht gegen die Herabſetzung des
Pflegeſatzes. Das Kind bekommt dafür eine volle Mahlzeit und
die Mutter iſt eine große Sorge los. Jm übrigen muß betont
werden, daß dieſer Satz von 2 Mk. keineswegs feſtſtehend iſt. Dieſer
Betrag ſoll vielmehr von denen erhoben werden, die das zu be
zahlen in der Lage ſind. 2 Mk. ſolle nur die Höchſtgrenze des Ver
pflegsſatzes ſein.

Zu der Vorlage ſprechen dann noch die Stadtvv. Splett (Fr.
Vereinig.), Bundt (Dn.) und Gräfe (USP.). Letzterer iſt eben
falls mit den Maßnahmen, welche die Vorlage vorſieht, nicht zu
frieden und unterſtützt den Antrag des Gen. Müller. Er bean-
tragt ferner noch, den Magiſtrat zu erſuchen, weitere Einrichtungen
gleicher Art wie vorgeſehen zu ſchaffen.

Ein Debatteſchlußantrag wird angenommen.
Die Abſtimmung über den Antrag des Gen. Müller ergad

Ablehnung desſelben gegen die Stimmen der geſamten Linken. Der
Antrag Gräfe wurde mit den Stimmen der drei bürgerlichen
Stodtmütter angenommen.

Nach Annahme der Magiſtratsvorlage ergriff Oberbürger
meiſter Rive das Wort und gab einen Ueberblick über
die großartige Kinderfürſorge der amerikaniſchen Quäkergeſellſchaft.

Jm Januar 1920 kam die erſte Hilfe von Seiten der Quäker. Am
20. April v. Js. konnten bereits 3800 Kinder geſpeiſt werden. Jm
Mai ſtieg dieſe Zahl ſchon auf das Doppelte. Jm Februar d. Js.
nahmen ſchon 9000 Kinder und Mütter an der Speiſung teil und
bald wird die Zahl von 10 000 erreicht ſein, die der Quäkerhilfe
teilhaftig werden. Der geſamte Betrag für die durch die Quäker
ermöglichten Speiſungen beläuft ſich auf etwa 4 Millionen Mark.
Es verlautet, daß die Quäker im Auguſt d. Js. Deutſchland ver
laſſen wollen. Wir hoffen alle, daß wir auch über den Auguſt
hinaus noch die Wohltätigkeit der Quäker ſpüren werden. Die
Quäker haben uns durch ihr Werk eine Hilfe zu teil werden laſſen,
für die wir ihnen nicht genug 'danken können.

Stadtv.-Vorſteher Keil ſchließt ſich im Namen der Stadtver-
ordneienverſammlung dieſem Danke an die Quäker an.

Zur Herſtellung einer elektriſchen Lichtanlage ſowie einer elek
triſchen Schrankſicherungsanlage im ſtädtiſchen Leihamt werden
noch 3124,37 Mk. nachbewilligt.

Die Mehrkoſten für Geſtellung der Beſpannung der Desinfek-
tionswagen einſchließlich der Löhne für die Kutſcher in Höhe von
17 352,67 Mk. werden nachbewilligt.

Ebenfalls nachbewilligt werden die Mehrkoſten für die Aſche-
abfuhr in der Desinfektionsanſtalt in Höhe von 280 Mk.

Ein Antrag der Angeſtellten der Kriegsbeſchädigtenfürſorge
um Regelung ihres Angeſtelltenverhältniſſes wird abgelehnt.

Die Punkte 18 bis 28 der Tagesordnung betreffen Entloſtungs-
erzeilungen für Rechnungen.

Ueber die Aenderung der Zuwachsſteuer kann infolge Anver-
ſtänd lichkeit des Referenten Herrn Manſchewski nichts berichtet
werden.

Der Dringlichkeitsantrag: Die Stadtverordnetenverſammlung
erwartet vom Magiſtrat, daß er die jetzt unbeſetzte Direktoren-
ſtelle am hieſigen Elektrizitätswerk ſofort zwecks Neubeſetzung aus
ſchreibt, wird in geheimer Sitzung verhandelt.

Sondergericht.
I

Bei dem vielgenannten Rathausſturm in Bitterfeld war
auch der Zimmermann Otto Schuſter beteiligt. Er begab
z an jenem ſtürmiſchen Abend in das Bitterfelder „Geſell-
chaftshaus“ und ſchloß ſich dort dem zur Erſtürmung des
Rathauſes gebildeten „Stoßtrupp“ an. Er war einer
von den erſten, die in das Gebäude drangen und wirkte bei
der Entwaffnung und Feſtnahme des Polizeiwachtmeiſters
Kühne mit. Dieſer hiſtoriſche Vorgang ſtellt ein Ver-
brechen gegen die Geſetzesparagraphen betr. Anſchluß an be
waffnete Haufen, Vorbereitung hochverräteriſcher Handlung
und Entwaffnung der e ernrß dar.

Der als Zeuge geladene Polizeiwachtmeiſter Kühne
ibt zunächſt eine anſchauliche Schilderung des Rathaus-
turmes, beſtätigt im übrigen den aus den bisherigen Ver-

nehwungen erſichtlichen Sachverhalt und ſagt zugunſten des
Angeklagten aus, daß dieſer ſich einer Plün derung des
Rathauſes ſeinen Genoſſen gegenüber ſehr energiſch zur
Shrſie geſetzt habe. Auch ſei 17 ſpäter auf Betreiben
Schuſters das abgenommene Gewehr wieder zugeſtellt
worden.

Der Staatsanwalt kann aber nicht anerkennen, daß durch
dieſe mildernden Begleitumſtände das objektive Verbrechen
etilgt würde und beantragt deshalb gegen Schuſter eineFuchtyansſerafe von 2 Jahren 6 Monaten und

300 Mk. Geldſtrafe, wie ſie das Entwaffnungsgeſetz
vorſieht. Auch will der Staatsanwalt die Wegnahme des
Kühneſchen Gewehres als Plünderung angeſehen wiſſen. eine
Anſchauung, der ſich der Verteidiger lebhaft widerſetzt. Dieſer
bemerkt vielmehr, daß die Entwaffnung Kühnes nur eine
taktiſche Sicherung der Rotgardiſten geweſen ſei, aber
keinen erſchwerten Diebſtehl, als welchen Plünderung
einzig und allein anzuſehen ſei, darſtelle. Jm übrigen plä-
diert er für möglichſt milde Beurteilung der vorliegenden
Vergehen. Das Gericht verurteilt Schuſter zu 2 Jahren
6 Monaten Gefängnis.

Der Leungarbeiter Erich Degering, Vater von vier
Kindern, ſoll als Vorſitzender der VKPD.Ortsgruppe in
Röcken bei Lützen Beihilfe zum Hochverrat geleiſtet und
in einer Verſammlung zur bewaffneten Hilfeleiſtung für die
Aufſtändiſchen aufgehetzt haben. Die Verhandlung erxgibt
aber ungefähr das gerade Gegenteil der Anklagepunkte. Durch

die l von vier Zeugen wird beſtätigt, daß Degering
ſich mit dem Plane trug, in Röcken eine Ortswache gegen die
von Leuna aus umherſtreifenden Banden ins Leben zu rufen,
was er auch dem Ortsſchulzen zur z vortrug, wie
dieſer vor Gericht bekundet. Jn einer Verſammlung der
VKPD. wollte er ſich mit Parteigenoſſen über die Lage be

rechen. Dies ſtellt an und G ſich einen Durchbruch des
h r dar. ie aber einwandfrei feſtge-ſtellt un en keine Kenntnis von den BVeſtimmun

ers des Staatsanwalts und des prochen.
Die Koſten des Verfahrens trägt das Reich.

Der 18 jährige Arbeiter Arthur Klömiſch aus Mehl-
tauer bei Dresden hat ſich wegen Landfriedensbruches zuverantworten. Rach ſeiner Darſtellung fiel er als Arbeits

loſer auf dem Heimwege von Hannover den roten Banden in

Eisleben in die wurde ameingereiht und mußte den Zug nach Ammendorf

gen des Belagerungszuſtandes, iſt alſo auch in dieſem Punkte
unbelaſtet. Der Angeklagte wird deshalb gemäß den Plädoy



Vort verſuchte er zu entfliehen, erhielt aber dabei einen
Beinſchuß.

Der Herr Staatsanwalt erkennt an, daß bei dem jugend
l gen Anellagren von Beihilfe zum Hochverrat keine Rede
ſein könne.
weſentlich milderem Lichte erſchienen, trotzdem liege aber ein
BVergehen gegen S 127 Abſ. 2 vor. das der Staakteanwalt
durch eine ſechs monatliche Gefängnisſtrafe ge
ſühnt wiſſen will. Das Gericht folgt jedoch dem Antrage
des Verteidigers und gelangt zu einer ſprechung des
Angeklagten. Auch wil das Gericht für eine Beſchäftigungsmöglichkeit durch ſofortige Heimkehr des Angeklagten Sorge

tragen.Die Verhandlungen gegen den Arbeiter Bobbe aus
Holzweißig, der ſich in den dortigen Aktionsausſ e
wählen ließ, und gegen den jugendlichen Geſchirrführer Ernſt
Lymbies aus Älsleben an der Saale, dem ſchwerer
Landfriedensbru 3 Laſt gelegt wird, wurden ver
tagt, da zur Klärung der Anklagepunkte die Ladung mehrerer
Zeugen dringend nötig iſt.

II.

Jn der Moritzburg tagte geſtern auch die zweite
Kammer des Sondergerichtes unter dem Vorſitze des
Amtsgerichtsrates St am m. Zunächſt hatte ſich der Fleiſcher
Karl Hartkopf aus Alberſtädt zu verantworten. weil er

in Alberſtädt einer bewaffneten Bande anſchloß und in
Helfta an den Kämpfen gegen die Schupo beteiligt war. Mit
Rückſicht darauf, daß der Angeklagte vier Kinder hat und vorgefiern Vater eines fünften Kindes geworden iſt, beantragt

der Staatsanwalt trotz vorliegenden Anſchluſſes an bewaff-
nete Haufen und Beihilfe zum Hochverrat nur 6 Monate
Gefängnis.Das Gericht verſtärkt dieſe en noch w e e
ich, indem es auf 5 Monate Gefängnis, 200 M. Geldſtrafe
u den Angeklagten vorläufig ans der Haft
nrla t.Der 19 jährige Otto Zeutarra aus Halle iſt mit roten

Trupps nach Schkettau, Wimmelburg, Sangerhauſen und von
dort nach Ammendorf gezogen. Er behauptet, kein Gewehr
bekommen zu haben. Jn dem Ammendorfer Gefecht tru
gZeutarra einen Halsſchuß davon, wurde im Wimmel-
burger Lazarett und hernach im Bergmannstroſt gepflegt und
jwäter verhaftet. Das Gericht nimmt en, daß der Angeklagte
ſchon an ſeiner Verwundung genügend zu büßen gehabt
hat und verurteilt ihn unter Zubilligung größtmöglicher
Milderung zu 4 Monaten Gefängnis.

Die Verhandlung gegen Paul Hebeſtreit, der ſich
ebenfalls der Vergehen gegen S8 125, 86 und 127 (Auftuhr-
paragraphen) ſchuldig gemacht haben ſoll, wird vertagt, da
zum Abſchluß der Beweisaufnahme die Ladung weiterer
Zeugen erforderlich if.

Dertagung veſchließt das Gericht auch in der Strafſache
Wegen den 22 jährigen Elektriker Karl Bornſchein aus
Obektröblingen c. See, dem Poſtendienſte bei der Roten
Armee zur Laſt gelegt werden.
Der Roten Armee angeſchloſſen haben ſich auch Otto
Schimpf und Paul Piſtorz, beide aus Alberſtädt.
Aber wenn ſie die verfaſſungsmäßigen Zuſtände als „Ver-
gewaltigung“ bekämpfen wollten, ſo belehrte ſie der Terror
und der Militarismus der Roten Armee bald darüber, daß
ſie aus dem „Regen“ in eine ganz tüchtige Traufe geraten
waren, und ihre Sowjetbegeiſterung war ſo groß, daß ſie in
Cisleben eiligſt Siegfrieds Tarnkappe aufſetzten, d. h. von der
Vildfläche verſchwanden. Dieſe raſche Einſicht will dem
Gerichte ſtrafmildernd erſcheinen. Beide werden zu
5 Monaten Gefängnis und 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt und
vorläufig aus der Haft entlaſſen, zumal da auch Otto
Schimpf demnächſt glückliche Vaterſchaft in Ausſicht ſteht.

Schwurgericht.
Die neue Periode des Schwurgerichts wurde geſtern erdffnet.

Auf der Anklagebank erſchien der 20jährige Arbeiter Wilhelm
Hafe aus Delitzſch, der ſich wegen ſchwerer Urkundenfälſchung zu
verantworten hatte. Er hat im Dezember 1919 einen Anweiſungs-
ſchein der Delitzſcher Ortskohlenſtelle gefälſcht, indem er aus den
darauf angewieſenen 15 Zentner Briketts 25 Zentner Kohlen
„machte“. Da damals eine ſchwere Kohlennot herrſchte, wollte der
Angeklagte ſeinem Vater Heizungsmaterial verſchaffen. Daß
Haſe die Tat nicht aus unlauteren Motiven begangen hat, zieht
das Sericht nicht in Betracht. Die Geſchworenen bejatzen die
Schuldfragen, ſprechen aber zugleich dem Angeklagten mildernde
Umſtände zu.

Hierauf beantragt der Staatsanwalt wegen einfacher
Urkundenfälſchung zwei Monate Gefängnis, während der Vertei
iger für eine weitgehende milde Beurieilung ſeines Klienten
Naidiert. Hafe wird zu einem Monat Gefängnis verurteilt, doch
vird die Strafvollſtreckung ausgeſetzt und dem Angeklagten eine
Bewährungsfriſt von drei Jahren zugebilligt, nach welcher er das
Fergehen durch eine einmalige Geldbuße ſühnen kann.

T ä

Die Amtsguffaſſung der Offiziere der 6chutpollzel.
Herr Böticher von der Je lelaan eitung“, die jetzt in iHetzarbeit gezwungener Mahzen eine epauſſe el ehe v
Hrieb einmal in einem zornigen Augenblick von der „ſozialiſtiſ
verſeuchten Schutzpolizei“. Run iſt es ja Tatſache daß ein erheb
ücher Teil der Mannſchaften Mitglieder der SozialdemotWas aber die Herren, die zum Anhang der „H. 3.“ en
riſten in die Wolle bringt, iſt die Tatſache, daß die Cauyperge

jaſt reſtlos wohl nicht ſozialdemokratiſch aber republi-
Da ſieht es weſenttani ch geſinnt iſt, bis auf die Offiziere.

immer wieder den ein-henen e Je ch auichen repuhlikaniſchen Charakter der Hundertſchaften durondere Maßnahmen zu verändern. Manchmal glü e r
deshalb dann die a in den unentwegt monarchiſchen Blättern, deshalb das ſ rei von der ſonaritiſe „verſeuchten“
re ei. Dabei hat ſich in zahlreichen Fällen gezeigt, daß dieannſchaften objektiver handelten als woh pemafßs eine Polizei
überhaupt. Aber gerade das iſt der Aerger der Reaktiongt Schutzpolizei eben nicht das autführende Br an deutſch
nationaler Parteipolitik iſt, iſt ſie eben ſozialiſtiſch verſeucht.

Wir halten es aber füt notwendi
euchung“ aufmerkſam zu machen, die ſi während des Kommu-7 r bemerkbar machte, allerdings nicht bei den M a R

ge ſitiker fanden es auffällig, daß kn

vor den äu tat wert de in Mitteldeutſchland an der
Semeſter beendet war, die meiſten Studenten

aber ganz gegen ihte Gewohnheit in Halle urückblieben. Vonwohlinformierter Seite wurde uns mitgeteitt daß durch Ver
mittlung des „wohlverdienten“ Oberſt v. Hattwi
ſagen wir mal Akkord, ehe worden war, zw
hö gen der ehemaligen Jei W und verſchiedenen Offi
zieren der Schupo auf gegenſeitige Unterſtützung. Die Wirkung

auf eine andere „Ver-

ein, nun
n An

eine Vergehen ſeien in der Verhandlung in

poligeibeamten ſein konnten, be
ſie gleich darauf, als eiwas von der

ache durchſiderte, ſchneilſtens wieder entpuppt und ve nden
waren. Um ung r ein Bild über r ige ver
treue Beamte zu n, werden wir hier einige Ramen und Ge-
burtsdaten der neugebackenen Schupoleute e 7 100

i öndorf, Halle, 5.J 4y5 cand. med., Halle, geb. 4 8. i.
ans Rehfeld, Student, Halle, 1. 9. 1809See tößmär, Siudent, Jümennu, geb. 29. 5. 1889.
ütt Student, Greifowald rm 2. 11 1800.etts.,zaul Krimmling, Kaufmann, Halle, ge 11. 1698.See Bachmann, Student, Renden Bitterfeld, geb. 2. 8.

1899.
rhard Liebemann, Merſeburg, geb. 14. 11. 1900.erner Rodenburg, Landwirt, Er urt, geh 24. 11. 1897.

uäh Landwirt, Staßfurt, geb. 7. 11. 16897.
Hans Rättig. Student, geb. 18. 11. 1900.

ſow Dünchow, Volontär, Leipzig, geb. 27. 9. 1900.
Hans Greiner, ſtud. med., Halle, geb. 2. 11. 1901.
Günther Wille, r ärier, Seehauſen, geb. 5. 11. 1900.
gern Scheelenbur iv.-Anwärter, Halle, 26. 4. 01.

rmann Bohne, Volontär, Halle, geb. 29. 3. 1899.
Wilhelm Biche rich, Student, Ligr ee geb. 5. 3. 1900.Ernſt e e rer Student, Mörs, geb. 25. 1. 1902.
Wilhelm Berg mann, Apotheker, Berlin, geb. 5. 3. 1895.
Kurt Weh meyer, Kaufmann, Hannover, geb. 19. 5. 1899.
Kurt Kaufmann, Friedrichshütte (Tarnowitz), geb.

14. 11. 1692.
Frhr. Karl v. Eberſtein, geb. 2. 8. 1899.
Das iſt nur ein kleines Beiſpiel von den vielen neugufgetauch

ten Beamten. Nun kann ja kein unbeſcholtenet Re nge
S zurückgewieſen werden, wenn er ſich zur Aufnahme in die
Schupo meldet, es ſei denn, daß angenommen werden kann, er
hade gar nicht die ernſthafte Abſicht dieſe Laufbahn wirklich ein

lagen. Einen rn auf einen Probemonat hat jeder u
liene Reichsangehörige und erſt nach dieſem Probemondt i

eine ſachliche Entſcheidung zu fällen, ob er ſich für den Dienſt in
der Schutzpoligei eignet oder nicht. Aber wie t es denn in die
r Fällen aus. Glaubt denn wirklich jemand, daß eine ſo große

nzahl junger Leute die Univerſität beſuchen um dann als ein-

m
Der Mdeiterwohnadrismn e der sozialdemokratiſchen

aürtet

veranſtaltet am Sonnabend, den 7. Mati, abends 8 Uhr, in Wils-
dorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtr. 14,

zu Gunſten der Kinderhilfe
eine Wohltätigkeitsaufführung. Geboten werden ein Konzert,
Geſangsvorträge (Männerchöre und Soliſten), eine Anſprache, Re
zitetionen und Volkstänze. Um regen Zuſpruch bittet der Wohl
fohrtsausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei. Karten ſind in
der „Volksſtimme“, Gr. Ulrichſtr. 27, zu haben. (Siehe heutiges
Jnſerat.)

re Schutzmann bei der Polizei einzutreten? Nein, dieſe ge
uften Meldungen der Studenten mußten zurückgewieſen werden,

da dieſe Leute nicht den Vorſatz hatten den Dienſt dauernd
auczuüben. Aber den Offizieren der upo kamen ſie gerade recht,
um in det gefährlichſten Situation de chutzpolizei den einheit-
lichen republikaniſchen Charakter zu n

Hier heißt es Augen auf. Für die Oeffentlichkeit, wie r die
Schupomannſchaften. Gewiß müſſen die r dienſtliche Be
ſehle ihrer Vorgeſetzten ausſühren. Aber wir weiſen darauf hin,
daß die Mannſchaften der republikaniſchen Verfaſſung
verpflichtet ſind, aber nicht der rückhaltloſen Unterordnung unter

erſönli notdnungen nicht republikaniſch geſinnter Vorgeſetzten.iel es anch für die Mann aféen der et ei:
„Augen auf!“ Orgeſchleute haben in der Schupo nichts zu ſuchen.

„Für Ordnung und Recht.“
Ueber geſetzliche Zwirnsfäden ſind die Deutſchnationalen noch

nie geſtolpert, wenn es galt, ſich durchzuſetzen. Um ſo mehr aber
ſchimpfte man in den ſeligen Wilhelmszeiten auf die jede Staats
autorität untergrabenden Sozialdemokraten. Und noch jetzt kann
allenthalben in der deutſchnationalen Preſſe nachgeleſen werden,
wie heuchleriſch Entrüſtung gemimt wird, ſobald das Anſehen des
Staats einmal von links verletzt wird. „Ja, Bauer, das iſt auch
was anderes.“ Es war wohl bei der auf Geſetz und Recht pfeifen-
den Geſinnung der Deutſchnationalen ohne weiteres anzunehmen,
daß abermals durch die Weitmaſchigkeit des neuen Druckverbotes
Hörſings für die deutſchnationalen Preßerzeugniſſe durchſchlüpfen
werden. So iſt es auch gekommen. Sonntag vormittag wurde
das „Halleſche Tageblatt“ verboten und geſtern nachmittag er
ſchien dafür die Halleſche Tageszeitung für Ordnung und Recht“.
Das Wort: „Gegen die Frechheit der Junker iſt kein Kraut ge
wachſen“, erſcheint uns hier an der rechten Stelle.

us dem Fenſter geſprungen. Geſtern abend ſprang ein
Bahnarbeiter in krankhaftem Zuſtande entkleidet aus ſeiner im
2. Stockwerk in der Königſtraße befindlichen Wohnung auf die
Straße. Der Tod trat ſofort ein.

Jn letzter Racht wurde in der Delitzſcher Straße ein Schau
kaſten erbrochen und Waren im Werte von 200 Mart geſtohlen.

Poſtſcheckverkehr. Vom 1. Mai ab iſt der Preis für ein Scheck-
heft mit 50 Blättern und für 100 Zahlungs anweiſungen mit Rück
ſicht auf die hohen Herſtellungskoſten auf je 5 Mark feſtgeſetzt
worden.

Volkskirchlicher Gemeinde-Verein Halle-Cröllw Uns wigeſchrieben: Aus der Not der angeliſhen Kirche raunt

auch in unſerem Stadtteil (Petruskirche Cröllwitz) unter reger Be
teiligung ein volkskirchlicher Gemeinde-Verein gegründet worden.
Daß die Gründung einem dringenden Bedürfnis entſprach, beweiſt

ar di b de en. nächſte Verſammlungam Freitag, den Mati, dsſchenke“ ſtatt. h uyr auf der „Verg
Verkehrs und VerſchönerungsVerein Halle a. S. Auf die

Mittwoch, den 4. d. M., abends 654 Uhr, im Hotel Preußenhof,
Delitzſcher Straße 3, ſtattfindende GeneralVerſammlung wird
nochmals hingewieſen.

Stadttheater. Heute, Dienstag, Anfang 7 Uhr, gelangt RichardWagners u zur Aufführung. Kitiweh abend 7 Uhr
„Maria Magdalena“ von Hebbei. Donnerstag Salome“, Frei
tag „Hamlet“, Sonnabend Konzert der RobertFranz Sing
alädemie unter Leitung von Profeſſor Alfred NRahlwes. Zur
Aufführung gelangt Franz Liſzto: Graner Meſſe für Soli, Chor,
Or heſter und Orgel und Anton Bruckners: Te Deum für Chor,
Soli und Orcheſter. Sonntag nachmittag wird das Kindermär Hen
Luſtſpiel Rotkäppchen“ bei kleinen Preiſen wiederholt. Sonn
tag abend „Salome“.

Freie Vollobühne Halle. 6. Werk (Roſe Bernd), Anfangdie re e z auch bald iennen lernen.
n konnte man in der Uniform der Schutz

an die h Reaktionäre (Orgeſchleute und

kreuzler) hernmlaxfen ſehen
72 Uhr. Spieſtage E Dienstag den 3., G Sonnabend den 7.
s Montag den J Rittwoch den K Freitag den 13. Mai

Freie Volksbühne Halle. Jn ver det Rollen „Roſe
Bernd* hat ſich eine Aenderung nötig gemacht. An Stelle des
Herrn Adalbert Kriwat als Chriſtof T rbſcholtiſeybeſittzer
iſt Her Joſef Krahs eingetreten.

Prorin und Umgegend.

Aera Stegerwald.
Freie Bahn dem „Stahlhelm“!

Ortsgruppen dieſes Bundes haben an die Regierung
den Antrag um Anerkennung als Selbſtſchuß
gerichtet!!!
Auch im Kreiſe Schweinitz, in der Kreishauptſtadt Hexz-

berg an der Schwarzen Elſter, tat ſich am 22. April 1921 ein
Ableger der a in aller Oeffentlichkeit mit ziemlicher
Frechheit auf. Der Vorſitzende, ſowie alle hochnoblen An-
weſenden vom ſattſam berüchtigten Verband der Front-
ſoldaten, Stahlhelm (oder Bund der Kriegsver-
längerer Frontverdünner) ließen ſich ſichtbar ergriffen
und mitgeriſſen von der Perlenſchnur komprimierter e
vom Vorſitzenden der chriſtlichen Metallarbeiter in Magde-
burg, Behr, etwas vorleſen. Nur Frontſoldaten ſollen auf-
enommen werden. a m Ausſprachen in der
ründungs- und a der öffentlichen Verſammlung wurde

al da ichtmitglieder oder Nichtfrontſoldaten
oder ſolche, die ſich nicht anſchließen wollten, den Saal zu ver-
laſſen hätten. Es erhob ſich ein Nichtſoldat, gut deutſch-
naticnal. Schnell wurde er zurückgerufen: „Sie können
natürlich hierbleiben!“

Der gänzlich unfähige Redner ſchob mit unverkennbar
hetzeriſcher Auſicht die Ermordung Neurings in Dresden, die
Klübers in Halle und die Erſtürmung des Rixdorfer Rat-
hauſes dem Reichsbund der Kriegsbeſchädigten in die Schuhe.

Ein anweſendes Mitglied desſelben ſagte, daß ihm
davon nichts bekannt wäre. „Ja, das ſchreibt ihnen eben
ihr Bundesorgan nicht“, war die Antwort des mit der
Gnadenſonne der Reaktionäre beſchienenen „Metallarbei-
ters“. Da ſprang ein anderer Sozialiſt in die Debatte ein
und nach ſeinen Einſprüchen, gab der ſchlaue Redner des
Abends zu, daß es ſo ſein möge. Seine anfängliche Abwehr
chon war matt, da ohne Gegengründe! Er verfing ſich
lgendermaßen: 1. „Wir arbeiten mit dem Reichsbund der

Kriegsbeſchädigten Hand in Hand. 2. Aber der bekämpft uns.
3. Wir machen aber ſeine politiſchen Einmiſchungen nicht mit.
4. Wir wollen unſere Kameraden ihrer Bedeutung gemäß
in Aemter und Regierungsſtellen bringen! Und wir haben
mehrunterdieHaubegebracht als der Reichs
bund.“ Der Schlaupeter lehnt gemeinſames Arbeiten mit
den Anhängern irgend einer Jnternationale ab, weiß alſoſcheinbar ſche daß der Reichsbund unzählige Mitglieder

dieſer Richtung hat. Er nimmt uns krumm, wenn wir Ein-
fluß in Regierung, Verwaltung und r verlangen
und ausüben, nimmt es aber für ſich und alle Reaktionäre
als ſelbſtverſtändliches Reſervatrecht in Anſpruch! Das iſt
bodenloſe Unverfrorenheit. Sekundierend ſprang
dem unbeholfenen Agitator Lehr und dem hilflos ſtammeln-
den „Kamrad“ Vorſitzenden ein forſcher Pfaffenſprößling,
voll v r Judenhaſſes, bei mit der Bemerkung: „Wer
unſere Ziele nun noch nicht begriffen hat oder ihnen nicht
beipflichten kann, hat eben noch nicht mit dem Jnternatio-
nalismus gebrochen!“ Schluß der Verſammlung. Zum
zweiten Male in einer halben Stunde die Aufforderung,
die Reaktion nunmehr allein zulaſſen!

O, ihr Heuchler!l Wo ſind eure Taten? Sagt nicht,
Religion ſei etwas anderes: Uns überzeugten Sozia-
liſten iſt der Sozialismus unſere Weltanſchauung, unſere
Sittlichkeit, unſere Religion! Und die hat ebenſoviel Be-
a als alle Religionen zuſammen, die es in 2000 und
mehr Jahr
Herr

en nkcht vermocht haben, die Menſchheit zu beſſern.
ehr, der wie ein Kinovorleſer anmutete, ſollte nur

ein Aushängeſchild ſein als Metallarbeiter, um die Arbeiter
t nach dem wahnſinnigen kommuniſtiſchen Verbrecher-
put e die chriſtlich- nationalen Wegbereiter des zukünfti-
gen Monarchen von Reaktions-Gnaden einzufangen.

Demagogiſch, faſt betrügeriſch aber iſt es, wenn dieſer
Herr Lehr die ſozialiſtiſchen Männer von Einfluß in den
Dreck zu ziehen verſucht auf folgende Weiſe: „Die Genoſſen
wollen nur ihr Schäfchen ins Trockene bringen, oder was iſt
das, wenn der Oberbürgermeiſter Beims von Magdeburz,
der früher nur 24 000 Mark Gehalt bezog, jetzt 67 000 Mark
erhält. Vezeichnend für die Geiſteshelden war das verſtänd-
nisinnige Lächeln der Auguren zu dieſem Bluff, der, beimGehalt all der jetzigen Stahlhelm mitglieder von Herzbetg und

Umgebung vergleichend zwiſchen einſt und jetzt angewandt,
ganz anders wirken würde.

Des einen ſeid aber verſichert, ihr Kriegswütigen! Mit
weniger Tamtam aber deſto mehr Recht wird das Volk im
Ernſtfalle ſeinen Feind, d. h., die Reaktion die Zähne
zeigen. 1918,“79191 So macht ihr's nachher auch. Mit
Widerſetzlichkeit die Nachbarvölker reizen, hereinlocken, ſelber
verduften und den Pleps die fremde Beſetzung auskoſten laſſen.Deshalb hütet euch vor dem Stahlhelm r Sozialiſten!

H. R.

die wichtigſten Aenderungen in der Steuerveranlagung.

Aus einem Merkblatt des Landesfinanzamtes Magdeburg
Weg ſtehende Aenderungen in der Steuexveranlagung er

nt:
Jm Hinblick auf das Geſetz zur Aenderung des Einkammen-

ſteuergeſetzes vom 24. März 1921 wird hiermit zur Beachtung bei
der Abgabe der Einkommenſteuer- Erklärungen zum Zwecke der
Veranlagung für das Rechnungsjahr 1920 noch auf folgendes
hingewiefen:

Die Veranlagung für das Rechnungsjahr 1921 (1. April 1921
bis 31. Nur 1022) findet erſt nach Ablauf des Kalenderjahres
1921 ſtatt. Die für dieſe Veranlagung erforderlichen Steuer
erklärungen ſind erſt nach Ablauf des Kalenderjahres 1921 abzu
Ja ſondere Aufforderungen hierzu ergehen zur gegebenen

Die Veranlagung für das Rechnungsjahr 1920 erſtreckt ſich auf
ſämtliche Steuerpflichtige, alſo auch auf ſolche Perſonen, welche
dem Steuerabzug vom Arbeitslohn unterliegen.

Sämtliche Steuerpflichtige, deren ſteuerbares Einkommen in
Kalenderjahr 1920 oder in dem an deſſen Stelle tretenden Wirth
ſchaftsjahr (Nr. 1) den Betrag von 10 000 Mark überſtiegen hat,
haben auf Grund der unterm 10. März 1921 ergangenen öffent:
lichen Aufforderung bis zum 15. Mai 1921, eine Steuerertläxung
bei dem für ihre Veranlagung zuſtändigen Finanzämt einzureichenhaben auch alle Arl h e Siere
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fAden l hatte

vom Arbektslohn unterſlegen, eine Skeuererklkrung ein
reichen, wenn ihr ſteuerbares Einkommen im Kalenderjahr 1920

r als 10 000 Mark betragen hat.
Stenerpflichtige, deren ſteuerbares Einkommen im Kalender

jahr 1920 nicht mehr als 10 000 Mark betragen hat, ſind zur Ab
gabe einer Steuererklärung nur dann verpflichtet, wenn ſie hierzu
vom nzamt beſonders aufgefordert ſind.

uerpflichtige, denen vom Finanzamt ein Formular zuge
ſandt iſt, haben in jedem Falle die Steuererklärung abzugeben.

Gegenüber dem Vordruck zur EinkommenſteuerErklärung er
geben ſich aus dem Geſeg zur Aenderung des Einkommenſteuer
geſehes vom 24. März 1921 folgende Aenderungen:

zu A: Der St ichtige hat das Arbeltseinkommen (8 9
des Geſetzes) ſeiner Ehefrau aus Beſchäftigung in einem dem
Ehemann fremden Betriebe und das Arbeitseinkommen
ninderjährigen Kinder in ſeiner Steuererklärung nicht
anzugeben. Soweit die Ehefrau oder die minderjährigen Kinder
Arbeitseinkommen im Jahre 1920 bezogen haben, iſt über dieſes
Einkommen der Ehefrau oder des minderjährigen Kindes eine be
ſondere gr7 abzugeben.

zu Nr. VI, 9. Als Schuld zinſen ſind auch die zur Ver
zinſung des Reichsnotopfers für das Kadein Benrire anhehen lenderjahr 1920 aufzu

zu Nr. VI, 13: Lebensverſicherungsprämien ſind
inſoweit abzugsfähig, als ſie den Betrag voher 600 Mark) nicht überſteigen. ß von a000 Matr rot et

zu B 4 a-d: Die hier geſtellten Fragen ſind von dem Pflich
tigen nur zu beantworten, wenn er mit Rückſicht auf die für ihn
keſtehende geſetzliche Unterhaltungspflicht gemäß S 26 Abſ. 4 des
Geſetzes eine Ermäßigung der Einkommenſteuer mit Rügaßſicht dar
re eeſapigeeid rn die beſtehende Unterhaltspflicht
ei eit weſent bee te her Wo e ch beeinträchtigt wird (vergl. auch
zu B 5 ad Die hier geſtellten Fragen ſind von dem Steuer

pflichtigen nur zu beantworten, wenn ſein ſteuerbares Einkommen
im Kalenderjahr 1920 nicht mehr als 14 000 Matt betragen hat.
Die Novelle vom 24. März 1821 hat ferner die Steuer
freiheit der Militärverſorgungsgebührniſſe neu
geregelt. Steuerfrei ſind nunmehr und daher in der Einkommen
ſteuererklärung nicht anzugeben:

a) die auf Grund der Militärpenſions- und Verſogeſetze bezogenen Verſtümmelungs, Kriegs-, wie Ale.
und Tropenzulagen, Penſions und Rentenerhöhungen, Pflege
zulagen und Schwerbeſchädigtenzulagen mit den entſprechenden

Ausgleichs, Orts und Teuerungszulagen, ferner die auf Grund
des Kolonialbeamtengeſetzes vom 8. JuniS. r Tropenzulagen; 9 ter e

b) ſonſtige nach der Minderung der Erwerbsfähigkeit eVerſorgungsgebührniſſe, die auf Grund einer elge de Wer
ges erlittene Dienſtbeſchädigung bezogen werden, ſowie die Kriegs
verſorgung der Militärhinterbliebenen, ferner die Voerſorgungs-
gebührniſſe nach dem Reichsverſorgungsgeſetze vom 12. Mai 1920
(ReichsGeſetzbl. S. 088) dem Reichsgeſetz über die durch innere
Unruhen verurſachten Schäden vom 12. Mai 1920 (Reichs-Geſetzbl.
S. 941) und den durch 4 des genannten Geſezes aufrechterhal-
tenen landesgeſetzlichen orſchriften, ſoweit die genannten Bezüge
zuſammen mit den unter a erwähnten Gebührniſſen den Betrag
von 8000 Mark nicht überſteigen.

Nach s 59 Abſ. 1, a des Einkommenſteuergeſetzes können bei
Ermittelung des ſteuerbaren Einkommens Aufwendungen für die
Neubeſchaffung von Kleinwohnungen in Ahzug gebracht werden,
die im Jahre 1920 baulich beendet worden ſind, ſofern die Ver
wendung der Bauten zu Kleinwohnungszwecken für mindeſtens
15 Jahre von der Fertigſtellung ab geſichert iſt, jedoch nicht über
den r hinaus, um den die Aufwendungen den gemeinen
Wert der auten oder die durch ſie eingetretene Werterhöhung
der Gebäude überſteigen. Der Abzug dieſer Aufwendungen auf
Grund dieſer Vorſchrift iſt unzuläſſig, ſoweit die Aufwendungen
berrits nach Maßgabe dieſes Geſetzes bei Ermittelung des ſteuer
baren Einkommens berückſichtigt worden ſind. Steuerpflichtige,
welche Aufwendungen dieſer Art in Abzug bringen wollen, müſſen
einen entſprechenden Antrag bei Abgabe der Steuererklärung oder
demnächſt im Einſpruchverfahren nach Empfang des Steuer
beſcheides ſtellen.

Nach S 59 Nr. 1, b des Einkommenſteuergeſetzes können bei Er
mittelung des ſteuerbaren Einkommens in Abzug gebracht werden
Beträge, die der Steuerpflichtige gemeinnützigen Vereinigungen
und Geſellſchaften im Jahre 1920 bis einſchließlich 1923 zugewen-
det hat, ſofern dieſe Vereinigungen oder Geſellſchaften ſatzungs
gemäß und tatſächlich ausſchließlich die Förderung des Klein
wohnungsbaues bezwecken. Steuerpflichtige, welche derartige Be
räge in Abzug bringen wollen, können einen entſprechenden An
trag bereits bei Abgabe der Steuererklärung ſtellen. Es wird
jedoch darauf hingewieſen, daß der Reichsminiſter der Finanzen
demnächſt mit Zuſtimmung des Reichsrats nähere Beſtimmungen
darüber zu erlaſſen hat, unter welchen Vorausſetzungen eine Ver-
einigung oder Geſellſchaft als unter dieſer Vorſchrift fallend an
geſehen darf.

sondergericht Vittenberg.

Wittenberg, 2. Mai.
Am Richtertiſch: A tAmtsrichter Ruf We 37 erichtsrat Lüdicke, Vorſitzender;

eſſor Alsleben Beiſitzer.
Der Elektromonteur Wilhelm Müller aus Wolfen und der

Einer sagts dem andern: a r

man kauft die Zſees c
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Kücheneinrichtungen von 600 Mk. an
Kammereinrichtungen von 2000 Mk an
ſowie ſämtliche Möbel von einfachſter bis zur eleganteſten

Ausführung.
Paul v. Seggern. TiſchlermeiſterDölau b. geie Cröllwitzer Zu

ititer aus Bitterfeld, deldes

einen Aufruf hin nach Gröbers mi m geſagt aneblich um Leuna zu Hilfe zu eilen. Doch haben ſie ſich bei der
Feldtüche betätigt. Jntereſſant iſt die Ausſage des Wachtmeiſters

röber aus Halle, der als Zeuge geladen iſt. Er bekundet: Jch
bin nach dem Gefecht bei Gröbers am 27. März bei einem ſchwer-
verwundeten Beamten geblieben und wurde, als ich für dieſen
Hilfe holen efgngen genommen. Der Verwundete wurde
auf meine Veranlaſſung nach Halle und ich unter Mißhandlung
und Beſchimpfungen zum Aktionsausſchuß gebracht und mit zwei
Reichswehrurlaubern, die als Gefangene feſtgehalten wurden, ein
geſperrt. Hölz, der perſönlich da war, befahl die Gefangenen
erſchießen, dieſer Vefehl wurde aber nicht ausgeführt. Jch wur
dann mit nach Beeſenſtädt r wo ich von der Sqchußpoluet
befreit wurde. Für beide Angeklagte legt der Zeuge ein günſti-

es Jeugnis ab, auch hat er keine Waffen bei ihnen geſehen. Der
trag des Staatsanwalts lautet gegen Müller wegen ſchwe-

ren Aufruhrs, Landfriedensbruchs und Uebertretung des Entwaff-
nungsgeſetzes (er hat von Hölz eine Piſtole bekommen) auf
3 Jahre Zuchthaus, 300 Mk. Geldſtrafe und 5 Jahre Ehrverluſt.
Urteil: Beide Angeklagte erhalten je 2 Jahre
Gefängnerks, Pitter außerdem 300 Mk. Geldſtrafe. Beiden wer
den je 4 Wochen der Unterſuchungshaft angerechnet. nen der
Beratung erlaubt ſich der als Zuhörer anweſende Schloſſer Ernſt
Weiſe aus Wittenberg die Bemerkung: „Das iſt doch alles
Schiebung.“ Wofür dieſer wegen Ungebühr vor Gericht in eine
Ordnungeſtrafe von 1 Tag Haft genommen wird, zu deren Ver-
büßung er ſofort abgeführt wird.

Der Bergmann Paul Gries aus Amsdorf, 36 Jahre alt und
Vater von 7 Kindern, iſt des Landfriedensbruchs und Aufruhrs
als Rädelsführer angeklagt. Die Verhandlung ergibt, daß er als
Kaſſierer der VKP. nur eine Meldung weitergegeben und ſich
einem bewaffneten Haufen angeſchloſſen hat. Urteil: 1 Jahr
6 Monate Gefängnis. 4 Wochen gelten als verbüßt.

Der Arbeiter Alfred Grothe aus Wansleben, 18 Jahre alt,
iſt der Uebertretung des Entwaffnungsgeſetzes, des Aufruhrs und
Landfriedensbruchs beſchuldigt. Er hat für ſeinen ſchwerkriegs-
beſchädigten Vater mit einem ungeladenen Gewehr an einer Brücke
2 Stunden Poſten geſtanden. Urteil: 1 Jahr Gefängnis
unter Anrechnung von 4 Wochen Unterſuchungshaft und 300 Akt.

an ver Arbeiter Paul Blumentritt aus Merſeburg, 34Jahre alt, Vater von 3 Kindern, iſt beſchuldigt, ſich der 6. Komp.
der Roten Armee in Leuna angeſchloſſen zu haben, da ſich in der
Verhandlung ergibt, daß er nur gezwungen dort verblieben iſt,
erfolgt Freiſpruch.

Der Arbeiter Max Hering aus Merſeburg, 25 Jehte alt,
hat ſich der 7. Komp. der Roten Armee angeſchloſſen und ſich da-
durch des Anſchluſſes an einen bewaffneten Haufen ſchuldig ge-
macht. Urteil: 9 Monate Gefängnis, 4 Wochen gelten als
verbüßt.

Der Maurer Paul Träber aus Lethzig, 25 Jahre alt, hat
ſich der 1. Komp. der Roten Armee angeſchloſſen und wird wie der
vorher genannte Angeklagte ebenfalls mit 9 Monaten Ge-
5 424 nis unter Anrechnung von 4 Wochen Unterſuchungshaft

cſtraft.

Säumige Ortsvereine.
Trotz Aufruf in der Volksſtimme und trotz wiederholter Mah-

nungen haben folgende Ortsvereine noch immer nicht abgerechnet:
Ammendorf, Corbetha, Artern, Falkenberg, Brachſtedt, Dürren-
berg, Hohenleipiſch, Eilenburg, Gleina, Kölleda, Mückenberg, Kön-
nern, Laucha, Eckartsberga, Wahrenbrück, Roitzſch, Nebra, Gors-
leben, Schmiedeberg, Wolfen, Röſſen, Helfta, Schweinitz, Zſchorne-witz, Roßleben, Sangerhauſen, rebitz a. E., en Zeitz,
Schwittersdorf, Zahna, Stollberg, Wansleben. Die Genoſſen und
Genoſſinnen der benannten Ortsvereine werden gebeten, ihren
Einfluß dahin geltend zu machen, daß die Abrechnungen nunmehr
unverzüglich abgeſandt werden. Am 10. Mai ſoll der Jahresab-
ſchluß dem Parteivorſtande vorliegen. Möchten ſich doch alle ſäu
migen Kaſſierer einmal vor Augen führen, welch unangenehme
Situation aus der Rachläſſigkeit dem Bezirksſekretariat und da-
mit dem geſamten Bezirk erwachſen, dann würde in Zukunft wohl
keiner mehr ſo unverantwortlich handeln, ſondern ſeine Abrech-
nung ſtets rechtzeitig einſenden.

Mit Partei9 muß Der Bezirksvorſtand.

Achtung! Unterbezirksvorſtände. Da in kurzer Zeit eine
Sitzung der erweiterten Preßkommiſſion ſtattfinden ſoll, werden
die Unterbezirksvorſtände aufgefordert, die Adreſſe der in die er-
weiterte Preßkommiſſion gewählten Genoſſen an das Bezirks
ſekretariat einzuſenden. Wo die Wahl dieſes Mitgliedes zur Preß-
kommiſſion noch nicht ſtattgefunden hat, iſt dieſe ſofort nachzuholen.
Jeder Bezirk hat das Recht auf einen Vertreter.

Kaſparek entlaſſen?

Einer r v zufolge hat der preußiſche Mi-niſter des Jnnern auf Grund eines Berichts des Oberpräſidenten
Hörſing über das u des kommiſſariſchen Landrats des
Kreiſes Sangerhauſen Kaſparek deſſen Entlaſſung aus dem Amt
verfügt. Jn dem Bericht wird feſtgeſtellt, daß gegen Kaſparek
mit Recht der Vorwurf erhoben werden kann, daß er als Landrat
der kommuniſtiſchen Partei den Schutz der Stadt anvertraut hat,
was er unter keinen Umſtänden hätte tun dürfen.

Wir geben die Nachricht nur mit Vorbehalt wieder, nachdem
Gen. Hörſing im Provinziallandtag ſich mit ziemlicher irme
Kaſpareks angenommen hatte.

NMerſeburg. Der „Merſeburger Korreſpondent“
fühlt den Beruf in ſich, die Sondergerichte, die ſich nun einmal
aus ganz beſtimmten Gründen keines guten Rufes erfreuen, her
auszurcißen. Anlaß dazu gibt ihm die Abordnung des halleſchen
Gewerkſchaftskartells, die vorige Woche bei dem Reichspräſidenten
vorſtellig wurde und die Haltung der „Volksſtimme“. Und wie
dreht der „Korreſpondent“ die Sache, damit nur irgend etwas für

Achtung
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ſeine Haltung heraus kommt? Er enach u Urteilen den Ruf na Anne e. Er ſchre
„Aus mneſtieweſen darf kein e hre bei Hoch
verrat, Umſturz, politiſcher Mord und Plünderung werden.
Ja, verehrter „Korreſpondent“, wenn dem Urteil nur v Gerichts
verfahren mit faſt vollſtändiger Beſchränkung der Rechte des An

vorhergeht, wenn einzelne Staatsanwälte oder ſonſt
ei dem Verfahren mitwirkende Perſonen noch nicht einmal den

Anſchein eines objektiven Verfahrens erwecken wollen, dann ſchafft
man ja erſt die Grundlage, auf der ein Ruf nach Amneſtie ſeine
Berechtigung erhält. Aber was jſt es denn mit der Uebexrlaſtunder ordeſriihen Gerichte. Die Richter der Sondergerichte ſind o

auch erſt den ordentlichen Spruchkammern entzogen worden, ſo
daß wieder dieſe in der Erledigung ihrer Sachen zurückbleiben
müſſen. Gegen was man ſich aber immer wieder mit aller Schärfe
wenden v das iſt die Schnelljuſtiz und die Beſchränkung der
Rechte des Angeklagten. Dabei hat der Hinweis, daß die Put-
ſchiſten auch keine langen Gerichtsverhandlungen abhalten, ſon
dern das Standrecht anwenden würden, nichts zu ſagen. Das iſt
eben der Unterſchied, daß wir einen Rechtsſtaat und keinen Will-
kürſtaat haben wollen. r dieſen Boden verläßt, gibt den Kom-
muniſten das moraliſche Recht zu ihrem Handeln.

Schlettau. Maifeier. Unſer Ortsverein feierte ſeine
Maifeier im Gaſthof zu Schlettau, beſtehend in Kränzchen und
Feſtrede. Als Rednerin war Genoſſin Röpert (Halle) erſchie-
nen, welche durch ihr vortreffliches Referat die zahlreichen An-
weſenden feſſelte. Dies bewies der laute Beifall der am Schluß
ihrer Ausführungen geſpendet wurde. Es wurden auch einige
Aufnahmen für die Partei gemacht. Durch die Agitation in ver
gangener Woche wurden 12 neue Leſer für die Volksſtimme ge-
wonnen. Eine vorgenommene Sammlung für unſere leidenden
Genoſſen von dem Kommuniſtenputſch, ergab 54,27 Mk. Auf die-
ſem Wege weiter Genoſſen!

Eisleben. Ausflug. Die Ortsgruppe Eisleben macht zu
Himmelfahrt einen Tagesausflug und beabſichtigt die Kaiſereiche
an dem Straßenkreuzungspunkt Hergisdorf-!Pölsfeld und Anna-
rodeBlankenheim als vorläufiges Ziel zu wählen. Wir bitten
die Ortsgruppen, wenn irgend möglich, ſich an dieſem Ausflug zu
beteiligen und zwiſchen 9—-10 Uhr am Ziel zu ſein.

Wiehe. Gründung eines Ortsvereins.
gutbeſuchten Perſammlung in Wiehe referierte Gen. Lan ke
(Halle) über das Thema: Der Putſch in Mitteldeutſchland. Mit
r Intereſſe folgte die Verſammlung den Ausführungen.

n der Distuſſion ergriff Gen. inkler (Raumburg) das
Wort, um auf die deine et der politiſchen Organiſation hin-
uweiſen. Es wurde eine Ortsgruppe der Partei gegründet und
Leſer für die „Volksſtimme“ gewonnen.

Altenroda und Wippach. Unſere gemeinſame Mai-
feier wurde am Sonntag mit einer Feſtrede des Gen. Lanzke
(Halle) in einer öffentlichen Verſammlung, nachmittags auf dem
Vorfplatz) begonnen. Es waren ungefähr 150--170 Männer und
Frauen aus Altenroda und Wippach zugegen, die mit Aufmerk-
ſamkeit den Ausführungen des Referenten folgten. Ein wirk-
ſamer, auf die Bedeutung des 1. Mai a Prolog beendete
die Rede des Gen. Lan zke. Dann reihten ſich die vielen Jungens
und Mädels, die den Platz umſäumten, S einem Zug und mar-
ſchierten, mit der Muſikkapelle an der Spitze, nach Wippach, wo
bald auch viele Erwachſene erſchienen. Ein gemütliches Tänzchen
hielt noch lange die e a zuſammen. Auch in unſeren
Dörfern beſteht die Hoffnung, daß die Arbeitskameraden aus der
en Ernüchterung nach dem Putſch bald wieder 8 gemein

n einer

amen Handelns ſich zuſammenſchließen, um auf den Boden der
riedlichen Propagandamittel für den Sozialismus zu wirken.

Bockwitz. Maifeier. Das Gewertſchaftskartell hatte zur
Maifeier aufgerufen und zahlreich hatten ſich die Genoſſen ſämt-
licher ſozialiſtiſcher Richtungen eingefunden. Ein Umzug mit
Muſik leitete die Feier ein. Alsdann verſammelte man ſich im
Garten des Volkshauſes, wo nach einleitendem Geſang des Arbeiter
geſangvereins „Morgenröte“, der Redner des Tages zu Worte kam.
Gewertſchaftsſekretär Berkling aus Merſeburg wies darauf hin,
daß zum erſten Male die Maifeier im eigenen Heim ſtattfände.
Wie Einigkeit dieſes Werk zuſtandegebracht hätte, ſo wäre es nun
auch dringend notwendig, in Einigkeit zuſammenzuſtehen in den
Kämpfen, die über das Proletariat hereinbrechen wollen. Er for-
derte auf, geſchloſſen einzutreten in den Kampf gegen den natio-
nalen und internationalen Kapitalismus, bis ein einziges Band
die Proletarier aller Länder vereinigt. Nach dieſer Rede, die mit
großem Beifall aufgenommen wurde, dankte der Vorſitzende des
Kreiskartells, Dreitſchke, für den Beſuch. Ein Tanz im Freien
und in ſämtlichen Sälen des Ländchens ſchloß dieſe Feier. Hoffent-
lich hat ſie dazu beigetragen, endlich einen Einigungsgedanken
hineinzutragen in die Köpfe derer, die bisher nichts wußten, als
Trennung und Zerſplitterung zu predigen, darunter in erſter
Linie auch der Referent. Es iſt hohe Zeit, daß man ſich dort
beſinnt!

Vereins Anzeiger.
ede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zerle
Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
werkſchaftlichen u. politiſchen Organtſationen aus dem Verbreitungs-

ezirk angekündigt werden.

kenheim als vorläufiges Ziel zu
gruppen wenn irgend möglich, ſich an dieſem Ausflug zu beteiligen
und zwiſchen 9—10 Uhr am Fiel zu ſein.

Der Vorſtand.

Stellen finden.
Junger eifriger

Parteigenosse
Parteiſekretariat

Derſelbe muß ſchriftgewandt ſein, nach Möglichkeit
graphie und Schreibmaſchine beherrſchen.
bis ſpäteſtens am 4., Mai an den Be irksvorſtand zu
Händen des Genoſſen R. Vetter, Klausbergſtraße 6,

Wringmaſchin J„JWTuU«Ufamilien-Nachrieht.-»„——m——

1921.
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Jdealiſierens aus rückhaltloſer Naturwahrheit

S
Feuerbach und ſeine Frauengeſtalten.

(Anſelm Feuerbach, geb. 1829, geſt. 1880.)

Von K. Wagner.
Des

noch Jtalien. Dort fand er die Werke der Renaiſſance und
des Altertums. Eine verwandte Seelenhaltung empfand er
in den Bildern der Alten. Adel und Schönheit iſt der Stil
ſeiner Werke., und Adel liegt in der Schönheit der griechiſchen
und italieniſchen Kunſt. Stets gemahnt uns dieſe Ruhe des
Adels in Feuerbachs Bildern an die Götterbilder der
Griechen. Aber eine verhaltene Leidenſchaft liegt in dieſer
Ruhe, eine Leidenſchaft, die nicht griechiſch iſt.

Breit, ichwer, übergroß ſitzt Medea vorn im Bilde (Medea
auf der Flucht). Voll mütterlicher Liebe, trauernd blickt ſie
anf die Kinder in ihrem Schoße, die ſie töten wird. Keine
Sewegung verrät, was dort in ihrem Herzen vor ſich ge-
zangen iſt, aber ihre Ruhe verrät; gleich wie heftigſtes
Frauen und fürchterlichſte Qual ſich in der düſteren Ruhe
der verhüllten Amme in der Mitte des Bildes ausdrücken. Die
einzigen bewegten Geſtalten ſind Schiffer, die das Boot zur
Flucht bereiten. Gerade ſie wiſſen nichts von dem, was ge-
ſchehen wird. Richts ſtürmt in ihrer Bruſt.

Die alten Griechen drückten den Seelenadel ihrer Ge-
ſtalten in Form und Linie der langſam einher Schreitenden
oder Ruhenden aus. Aber innere Ruhe entſprach der
außeren. In der Laokoon-Gruppe allerdings wird Schmerz
dargeſtellt, aber hier wird die Ruhe zur wilden Bewegung,
das Antlitz zum Schreien verzerrt.

Die Schonheit des Lebens lockt nicht allein A. Feuer-
bach zur Darſtellung, ſei er auch noch ſo ſehr Ausdruck einer
ſo nen, d. h., bei den Griechen edlen Seele. Anſelm Feuer-
bach iſt ein Deutſcher, das offenbart ſich hier am tieſſten. Der
Unterſchied zwiſchen und den Griechen drückt ſich
am beſten in der Auffaſſung beider vom Weibe aus, die ſich
beim Maler oder Bildhauer in der Darſtellung des weib-
lichen Körpers auswirkt. Den geſamten Ausdruck, die geiſtige
Charakteriſtik ihrer Göttinnen verlegten die Griechen in das
Antlitz. Der Körper war trotz aller Erhabdenheit der
ganzen Geſtalt leicht, in ſchönen Linien und Formen, elaſtiſch,
faſt mädchenhaft. Betrachten wir den Körper einer Aphro-
dite von Melos (auch Venus von Milo genannt), ſo ſehen wir
an den zart gewölbten Brüſten, an dem langgeſtreckten Leibe
mit den nicht ſehr breiten Hüften, daß dieſem Weibe etwas
Mädchenhaftes zukommt. Dieſes Mädchenhafte ſoll beileibe
nicht etwa Ausdruck einer Unſchuld, überhaupt einer ſee-
liſchen Haltung ein. Dieſer Leib iſt entſtanden als der ſchönſte
Leib, rein auf Wendung und Krümmung der Linien und
Flächen geſehen. Alles andere liegt in dem wundervollen
Geſicht. Es iſt nicht die Unſchuld, was ſich hier ausdrückt,
wenn auch frei von aller Sinnlichkeit. Aber es iſt eine Frau,
die uns hier anblickt, kein Mädchen. Die Sehnſucht, den an
ich ſchönſten Körper in Marmor zu geſtalten, trieb die
Hriechen dazu, daß ſie die Schönheit ebenſo gern in den Kör-
per des Jünglings und des jungen Mädchens (letzteres be-
onders in der früheſten Zeit), wie in den Leib des Weibes

tegren. Feuerbach legt faſt allen Ausdruck in den Körper.
Seine weiblichen Geſtalten ſind Frauen. Der Körper iſt nicht
leicht, man ſieht ihm ſeine ganze Schwere an. Dieſer Körper
iſt nicht geſchaffen, um leicht über die Erde zu ſchweben. Es
iſt das Erdenweib, nicht die Göttin. Der ganze Adel dieſes
Leibes liegt nicht in ſeinen vornehmen, zarten Linien.
Schwere, faſt hängende Brüſte, breite Hüften zeigen, daß der
zanze Adel dieſer Geſtalt gerade in ſeiner betonten Weib-
lichkeit, in ſeiner Mütterlichkeit liegt. Das zeigt beſonders
deutlich das Bild der Gäa (Begleithbild zum Decengemälde:
„Der Titanenſturz“ in re Die Göttin hat die Erde ge-
„oren, wie im Traum rollt ihr die Erde dahin; ihre Haltung
drückt aus; wie traumhaft ihr der Vorgang der Mutter-
verdung iſt, aber ihr Leib zeigt, daß ſie die Mutter, daß ſie
eine Mutter iſt, und darum, und nicht nur in ſeiner Wucht ift
dieſer Leib ſo. ſchön.

Sehr ſchön ſind auch die Frauengeſtalten auf ſeinem
anderen Begleitbild zum Titanenſturz: Prometheus und die
Orkenoiden. So trauern um einen gefallenen und gefeſſelten
Helden können nur Frauen, Frauen wie Feuerbach ſie gemalt
hat. Auch die VPenus hat Feuerbach auf dem Bilde vom
Titanenſturz nicht als lockendes Mädchen gemalt, ſondern
als Weib mit der Friedenspalme inmitten dieſes Kampfes-
gewirres. Wohrhaft lieben kann nur das Weib, das alle
Anlage in ſich verbirgt, wahrhaft Mutter zu ſein.
Feuerbach vermag das Weibtum auch in der gewandeten Ge-
gilt auszudrücken. Medeg auf der Flucht, die ſehnende
Jphigenie und manches RNannabild ſtellen ſolche Feuer-
Lachſchen Frauengeſtalten dar.

Der Herausgeber der Feuerbach-Mappe des Kunſtwarts
ſt über die Schwere und Derbheit der Feuerbachſchen Frauen-
geſtalten allerdings anderer Anſicht. Er meint ſie ſtamme aus
einem Wirklichkeitsſinn des Künſtlers heraus; meint er doch,
daß ein Vergleich von Skizze und Gemälde der Orkeaniden
und der Gäa „beſonders deutlich die Art des Feuerbachſchen

heraus
zeigte. Jch glaube hiergegen gerade eine Vergeiſtigung in
dieſer ſcheinbaren „Verirdiſchung“ des Weibes zu erblidcken.
Ein Wirklicheitsſinn ſpricht daraus inſofern, als die Natur
Feuerbach ſelbſt den Weg gewieſen hat, das darzuſtellen, was
er wollte, ſo wie er es getan hat. Ueberall dort, wo es
Feuerbach nicht darauf ankam, das Monumentale im Weib
und daß iſt ſtets die Mutter und die liebende Gattin, nicht
die heitere Geliebte) darzuſtellen, beſonders in Ieinen Joyllen,
dem Parisurteil und den Hafisbildern hat Feuerbach den
weiblichen Körper zarter, mädchenhafter. faſt zierlich, wenn

Zuch ſtets edel abgebilde:.
Feuerbachs Bilder ſind jedem des Volkes in den gutenu 2 e li e ſh

Deutſchen Südſehnſucht trieb Anſelm Feuerbach
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Von Ernſt Klaar.
Und wieder naht der Tag, der dich geboren.

Dich, meines Lebens Zier,
Und oftmals frag ich ſtill und traumverloren:

Was warſt du mir?
Was warſt du mir? Wie ſoll ich Antwort finden,

Die nicht voll Mängel iſt
Da alle Blicke und Gebärden künden,

Daß du mein alles biſt.
Du warſt mein Glück in dieſer Zeiten Toſen

Und biſt's noch heut;
Mit lieber Hand haſt du mir lichte Roſen

Auf meinen Pfad geſtreut.
Du warſt die Stille, warſt die feſte Treue,

Du warſt die Ruh,
Jn Sturm und Kampf wandt immer ſich aufs neue

Mein Herz dir zu.
Und was ſich riß in leidensvollen Stunden

Vom Jnnern los,
Jch habe Glück und habe Troſt gefunden

Jn deinem Schoß.
Kein Glück. das brauſend durch die Gaſſen flutet:

Mit kaltem Herrſcherblick,
Das lärmeno auſ Retlamehörnern tutet

Ein ſtilles Glück.
Ein Glück im Winkel, feſt in Luſt und Leide

Abſeits vom Tag geſtellt.
Jch fand das Glück an deiner Seite

Was frag ich nach der Welt?

l

billig. Schon das harmloſeſte Vergnügen pflegt mehr zu
koſten als einige Bilder Feuerbachs, der Gewinn iſt aber
ein ungleich größerer. Wer wirklich teilnehmen will an der
Kultur des deutſchen Volkes, wem ſie fein Leben bereichern
ſoll, der muß die Bilder zur Hand nehmen. Sonſt nützt ein
Leſen darüber gar nichts.

Arbeiterfrauen als Rednerinnen.

Ein intereſſanter Verfuch wird gegenwärtig in verſchiedenen
Städten der engliſchen Grafſchaft Lancaſhire gemacht. Es handelt
ſich darum, Frauen der Arbeiterklaſſe zu politiſchen Rednern aus-
zubilden. Der Gedanke entſpringt der Erwägung, daß, nachdem
die Frauen das Wahlrecht erhalten haben, ſie auch gehalten find,
ſich über ihre politiſchen Rechte und Pflichten ein klares Urteil zu
bilden. Man hat zu dieſem Zweck in dem Jnduſtriebezirk Schulen
eingerichtet, die darauf abzielen, die ſie beſuchenden Frauen und
Mädchen des Arbeiterſtandes zur politiſchen Urteilsfähigkeit zu
erziehen. Frauen, die nie in ihrem Leben öffentlich geſprochen
haben, ja, die ſchon in Verwirrung geraten, wenn es darauf an
kommt, ein paar Worte des Dankes zu ſagen, ſind in kurzer Zeit
infolge der zielſicheren Schulung, die ſie hier in der Sunſt des
öffentlichen Redens erhalten, ſoweit gebracht worden, ſich klar
über irgendein Thema ausſprechen zu können. Es zeigte ſich, daß
das, was ſie bisher daran hinderte, in der Hauptſache Schüch-
ternheit und Nervoſität war.

Der Vorteil, den die Schule anſtrebt, liegt in zwei Richtungen:
Einerſeits will man den Mangel an Propagandarednern durch die
Erziehung geeigneter Hilſskräfte beheben, anderſeits den Frauen
das nötige Selbſtvertrauen geben, das ſie befähigt, ſich über
irgend ein Thema nicht im Ton des üblichen Geſchwätzes, ſondern
in logiſcher, ſochverſtändiger und klarer Form auszuſprechen. Man
hat dabei die Erfahrung gemacht, daß die Frauen auf dieſem Wege
auch am ſchnellſten Jntereſſe an öffentlichen Angelegenheiten, die
ihnen bisher gleichgültig geweſen ſind, gewinnen. Wenn ſie zum
Reden aufgefordert werden, ſo lehnen ſie gewöhnlich dieſes An-
ſinnen zunächſt mit der Begründung ab, daß ſie „nichts zu ſagen
haben“. Der Lehrer empfiehlt ihnen daraufhin, ihre Zeitungen
cufmerkſam zu dem Zweck durchzuleſen, ein ſie intereſſierendes
Thema zu finden. Dieſer Zwang zum Leſen bringt ſie ſchließlich
von ſelbſt zur regelmäßigen Lektüre der Zeitung, eine Gepflogen-
heit, die bisher in den Kreifen der weiblichen Arbeiterbevölkerung,
von geringen Ausnahmen abgeſehen, nicht geübt worden iſt. Die
Wahl der Themen beſchränkt ſich nicht im übrigen ausſchließlich
auf politiſche Gegenſtände, ſondern zieht alle möglichen Dinge
wie Erörterungen über das Frauenrecht, ſexuelle Aufklärung
Wirtſchaſtsweſen, Erwerbsloſenfürſarge, Muſik, häusliche Arbeiten
und Sport in den Kreis der Betrachtung. Man hat bisher ſehr
gute Erfahrungen gemacht, und der Zulauf in dieſen politiſchen
Schulen ſteigt fortgeſetzt. Um ſo mehr als die Frauen durch den
Unterricht ihren häuslichen Pflichten nicht entfremdet werden,
ſondern das geiſtige Training nur als ein Gegengewicht gegen die
gleichförmige Hausarbeit einpfinden. Sie alle erkennen dankbar
an, daß ſie, ſeitdem ſie den Unterricht genießen, die Redefreiheit
gewonnen haben, die ſie befähigt, einen Gegenſtand klar auszu-
ſhrechen, während ſie früher beſtändig mit dem Wort gerungen
hatten.

Die Chineſin im Frauenrechtskampf. Wie Ri Qioer in
einem intereſſanten Bericht ans Hongkong erzählt, findet man jetzt
im chineſiſchen Leben die ſchärfſten Gegenſätze. die unvermitte
aufeinanderprallen. Man begegnet auf den Straßen von Hong-
kong jenen feierlichen Brautzügen, die faſt alt ſind wie die
chineſiſche Geſchichte und wohl an die 5000 Jahre zurückreichen.
Soll doch dieſe Form der Hochzeitsprozeſſion ſchon 3200 v. Chr.
von dem weiſen Herrſcher Fu eingeführt werden ſein. Und dieſer
Zuz, der die Frau als willen ſoſes Werkzeug ihrem Gatten über-
ſefert, geht vielleicht an einem Hauſe porbei, in dem eine moderne
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Vor wenigen Monaten ſind eine ganze Anzahl chineſiſcher Studen
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u, iſt noch verbreitet.
Was iſt Luxus bei der Frauenkleidung? Jn die Geheimniſſe

der Frauenkleidung dringen Entſcheidungen des Reichsminiſtersder Finanzen zur Kuolegung des Umſaztzſſteuergeſetzes ein, die jetzt

den Umſatzſteuerbehörden zur Beachtung mitgeteilt werden. Blu-
ſen, Unterröcke und Schlupfbeinkleider aus Seidentrikots, ſog.
Milanaiſe, ſind 1luxusſteuerpflichtig. Dagegen wird bei
der Verwendung von ſeidenen Futterſtoffen für Oberbekleidungs-
gegenſtände von Damen nur dann die Luxusſteuer erhoben, wenn
die ſeidenen Futterſtoffe zu den ſog. „feinen Seiden“ gehören. Ober
bekleidungsgegenſtände für Damen aus oder in Verbindung mit
Futterſtoffen aus anderer als ſogenannter feiner Seide ſind mit
hin luxusſteuerfrei. Luxusſteuerfrei ſind auch Hüte aus Kunſt-
ſeidenplüſch. Man verſteht darunter ein Plüſchgewebe, deſſen
Flor oder Polfäden aus Kunſtſeide beſtehen. Ebenſo ſind luxus-
ſteuerfrei Gebinde oder ſonſtige Herrichtungen aus natürlichen
Blumen, die durch ein beſonderes Verfahren haltbar gemacht wor-
den ſind. Sie werden den künſtlichen Blumen gleichgeſtellt.
Der Reichsfinanzminiſter geſteht ſomit den Frauen in ihrer Klei-
dung viele Dinge als notwendig zu, die andere Leute als Luxus
halten werden

Verfälſchungen von Wolle und Seide zu erkennen. Man ver-
brennt einen aufgezupften Faden des zu unterfuchenden Gewebes
an einem Licht. Wolle und Seide brennen nur in der Flamme,
entwickeln den unangenehmen Geruch nach verbranntem Horn,
zeigen an den verbrannten Spitzen eine ſchwarze Kohle. Baum-
wolle brennt noch weiter, wenn ſie aus der Flamme gezogen iſt,
entwickelt keinen unangenehmen Geruch, hinterläßt nur wenig
Aſche.

Staubflecke. Die hartnäckigſten Staubflecke auf Tuch entſtehen
gewöhnlich dadurch, daß eine fette oder harzige Subſtanz auf das
Tuch gekommen iſt. in welche ſich dann Staub feſtgeſetzt hat. Man
reibe ſolche Flecke mit Eidotter aus, welcher mit etwas Brannt-
wein vermiſcht iſt.

Der Sägebock im Hochzeitsbrauch. Ein origineller Hochzeits
brauch, der in „Ueber Land und Meer“ mitgeteilt wird, herrſcht
noch in der alten Bergſtadt Wildemann im Oberharz. Am
Tage vor der Hochzeit ſetzen die jungen Leute des Städtchens un-
bemerkt einen Sägebock auf das Haus, in dem die Braut wohnt,
gewöhnlich auf den Schornſtein. Dieſen Sägebock muß der Bräuti-
gam vor der Hochzeit herunterholen. Kommt das Brautpaar von
der Trauung aus der Kirche, ſo wird es durch ein über den Weg
geſpanntes Seil aufgehalten, und nun ſpielt der Sägebock erſt ſeine
eigentliche Rolle. Die Jungvermählten müſſen nämlich vor den
Augen der Bevölkerung auf dieſem Bock einen knorrigen Stamm

zerſägen, und aus der Art, wie ſie ſich dabei benehmen, ſowie aus
dem Holz und verſchiedenen anderen Nebenumſtänden will man
ſchließen, wieweit ſie zueinander paſſen und ob ihre Ehe glücklich
werden wird oder nicht.

Die ſchwere Krankheit.
Ein Kinderarzt klingelte an einem Haus, in das man ihn

telephoniſch gerufen hat. Man führt ihn zu der Frau des Hauſes,
„Ja, unſer Kleiner iſt krank,“ ſagte dieſe. „Jch weiß nicht,

was mit ihm iſt. Er fällt immerfart“
„Er fällt
„Ja, immerzu. Jſt das nicht ſchrecklich?“
„Er fällt auf den Boden?“
„Ja, auf den Boden.“
„Wie alt iſt das Kind?“
„Vier und ein halbes Jahr.“
„Dann müßte er ſich doch eigentlich auf den Beinen haltey

können. Wann hat das angefangen?“
„Geſtern abend ſprang er noch vergnügt umher. Heu

morgen wollte ich ihn wie gewöhnlich anziehen. Jch ziehe ihm
die Strümpfe und die Hoſen an und ſtelle ihn auf den BVoden; er
fällt um.“

„Vielleicht iſt er fehlgetreten?“
„Jch eile hinzu. Er fällt zum zweitenmal. Jch hebe ihn auj,

er fällt wieder.“
„Kann man den Kranken ſehen?“
„Ja, gewiß.“
Die Mutter geht und kommt mit dem Jungen auf dem Arm

wieder. Er ſieht blühend aus. Er iſt in Hoſen und eine loſe
ſitzende Bluſe gekleidet.

„Stellen Sie ihn nieder.“
Die Mutter ſtellt den Jungen auf den Voden. Er

wiederholt ſich mehrmals.
Der Doktor: „Wie fühlſt du dich eigentlich, kleiner Schlingel?

Haſt du heute nacht gut geſchlafen
„Ja, Onkel.“
Der Doktor wendet ſich an die Mutter:
„Hat er Appetit?“
„Unheimlich.“

fällt. Das

e iſt gut Er hat Paralyſe.“
„Para Um Gotteswillen, was iſt das?“
Sie hebt die Arme zum Himmel. Das Kind ſlt.
„Ja, Paralyfe in den unteren Extremitäten. Sie werden m

übrigen bemerten, daß der kleine Kna e vollſtändig unempfindlic
iſt.“ Der Doktor nähert ſich dem Kleinen und befühlt ihn.

„Zum Teufel, was ſchwatzen Sie, Frau, von Paralyſe?“
„Das habe ich doch nicht geſagt, Herr Doktor?“
„Kein Wunder, daß er nicht ſtehen kann. Sie haben ihm

ja beide Beine ins ſelbe Hoſenbein geſteckt.“
Derenwermie wyrn e rer, Halle.
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